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XIX. Jahrgang. 


Neue Hoffnung für Peking? 

Die Hoffnung, daß in Peking noch nicht alles 
verloren iſt, bat abermals eine erfreuliche Er- 
munterung erfahren. Wenn es wahr wäre, was 
geſtern der Telegraph meldete, daß die Gontre- 
revolulion in der chineſiſchen Haupiſtadt zur 
Wiederübernahme der Regierungsg:walt durch 
die Kaiſerin geführt und daß fie den Dicekönigen 


den Schutz der Fremden um jeden Preis empfohlen 


bat. dann allerdings iſt Ausficht vor banden, 
nicht nur daß die Europäer in Peking, falls fie 


noch am Leben find, gerettet werden, ſondern 
doß auch die Revolution felbft zuſammenbrechen 


könnte, ohne weiteres Eingreifen von außen. 
Aber — wer vermag bei der notoriſchen Hinter- 
baltigkeit der chineſiſchen Natur ſolchen chineſiſchen 


Quellen zu trauen, und ſeien fie noch fo „officiell“? 


widerſpruchslos 


Wer kann der Kaiſerin-Wittwe trauen, deren 
zweideutiger Haltung doch bisher allgemein und 
das Anwachſen der Boxper⸗ 
ewegung zugeſchrieben wurde? | 
Nun hat allerdings auch der amerikanifche 
Lonſul Goodnow in Schanghai telegrapbirt, der 
Gouverneur von Schantung mache bekannt, daß 
die Geſandiſchaften in Peking am 5. Juli noch 
Zeſtonden hätten und daß die Aufrührer ſich 
dieſtrenten. Aber Goodnow ſelbſt bemerkt zu 
eſer Meldung vorfichtig. daß man ihr nicht alle 


gemein Glauben ſchenke. 


Ndererjeits mehren ſich die Anzeichen, daß 
5 fachlich eine Gegenrevolution im Gange iſt. 
s nimmt man auch in den Kreiſen der in 
n weilenden Chineſen an. So hatte geſtern 
5 London ein Vertreter des Reuter'ſchen Bureaus 
ue Unterredung mit einem Attaché der chineſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft. Letzterer ſprach ſich dahin 


aus, daß für die gegenwärtigen Wirren in China 
nicht die Regierung oder die Kaiſerin- Wittwe ver- 


einzig 


nicht 
daß es der Regierung möglich ſein werde, der 
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Siech! 


nöthige ihn ſeine Partei, ſich 
verhalten, bis Hülfsmannſchaften ankämen. Er 
ihue, was er könne, um die Fremden zu ſchützen. 
Der Altache gab ſchließlich der Anſicht Ausdruck, 


ontwortlich zu machen ſeien, ſondern daß es ſich 
und allein um ein Werk des Prinzen Tuan 
handle. Die Chineſen ſähen den Borer-Aufftand 
mit günſtigen Augen an und man hoffe, 


Bewegung, die einen furchtbareren Charakter 
angenommen habe, als man geglaubt habe, durch 
beruhigende Maßnahmen Einhalt zu thun. Es 
deſtehe aller Grund zu der 

age in Peking ſich 


3 dem Prinzen das auch gelingen werde, und 
e glaube nicht, daß die Mitglieder der 
Meldun haften ermordet ſeien, auch ſei den 
der Kaden von der Dergiſtung des Kaisers und 
giſerin. Witwe kein Glauben zu ichenken. 


Ri ähnliches Urtheil liegt heute aus dem Munde 
. deutſchen Kenners der Verhältniſſe vor 
Theodor u. Sen Inftructionsoffijiers in 1 
. eve, der „D. 7 

. n ve, welcher in der „ ach 
beide e Mandſchuren- und die Chinsfenftadt find 
155 während mehrerer Wochen vollſtändig in 
Aufdr. der vom Prinzen Tuan begünſtigten 
— andiihen und der, nur unter dem Drucke 
or ſtarker Gewalt Nanneszucht bewahrenden 


Zur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
. [Nachdrum verboten.) 
in Fräulein v. Linden bach gähnte viel. Sie führte 
londder bat ein ſehr langweiliges Leben. Go 
dende der Herr im Haufe war, gab es für fie 
Wel Kufregungen viel — das ſtete Beobachten, 
ches ihr zur zweiten Natur geworden, hatte 


re gewiſſen Reiz, die Dorficht, mit der es be- 
den werden mußte, gewährte prickelnde 


bannung. Zetzt war das wieder vorbei. Die junge 


5 neun lebte hin, einen Tag wie den anderen, 
Trewar gefaßter und ruhiger wie nach früheren 
(05 Anungen, fie gab ſich nicht mehr miderfiands- 
fonp dem unruhigen Sehnen hin, welches fie 
e völlig beherrſchte, fie ging gleich vom erſten 
0 an ihren Pflichten nach und der Abend 
ie nicht müßig am Kamin mit einer 
Hantafiearbeit auf den Knien, ſondern meiſt 
ge emſig dabei, für die zum Weihnachtsfeſt an- 
dameldeten Armen zu arbeiten. Es halte Eile 
oben denn es war fo Dieles liegen geblieben 
u er, weil von ihr nicht genügend beauſſichtigt, 
ngenügend ausgeführt. 
f ie hatte das alles ſchon früher immer ſelbſt 
pn geordnet und fih um die Bewohner des fernab 
om Schloß liegenden Dorfes gekümmert — wie 
denn auch mit der Der waltung des Gutes 
15 855 sera geworden a dieſen fünf 
Ä . er wie hatte fie das alles gethan! — 
it halber Seele, h 8 
ze öder Derlafjenheit kämpiend, immer nur 
nase von ihrer Leidenſchaft für Einen, der — 
de Zeit halte für ein gemeinſames Leben! — 
8 dem Bann und Zeichen dieſer Wechſel von 
eden ſchendem Glücke zu troſtloſer Sehnſucht hatte 
erſſen der, Tage geftanden. Jetzt fühlte fie um 
rellen, Dale, daß fie mit Unterefje bei den verbe⸗ 
. zum Seſte war und die erſten Thränen. 
wer fie nach dem Abſchiede von ihrem Gatten 
pres t, galten nicht ihm, ſondern dem Tode eines 
ae kleinen Schützlinge im Dorfe, welcher geſtor ben 
hatte Ben fie ihm ein Röckchen nähte Go wenig 
x Bede in dieſen letzten Wochen um das Wohl 
könn che der Weſſeler Bevölkerung kümmern 
de daß fie nichts erfahren halle von dem 
bum dieſes Kindes. Graf Eberhard liebie 


viele hier eine bittere Enttäuſchung geweſen. 


widerwillig, immer mit jenem 


Donnerstag, 12. Jult. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


chineſiſchen Soldaten geweſen. der auch durch 
die Lehren des Conſucius unterſtützte Grundſatz 
der Chineſen, ſich möglichſt zu bereichern. wird in 
dieſer ungeordneten und fügelloſen Zeit ohne 
Zweifel Formen angenommen haben, die die be- 


ſitzenden Bürger Pekings nicht nur in den Auf- 
ſtändiſchen, 


ſondern auch nicht minder in den 
chineſiſchen Soldaten nichts anderes als privile- 
girte Räuberbanden erkennen loſſen konnten. 


Diefer Umſtand kann möglicherweiſe der 


Energie des Angriffes auf die europäifchen Ge⸗ 


ſandiſchaften Abbruch gethan haben, da die 
Plünderung der chineſiſchen Läden immerhin ge- 
fahrloſer war. die beſitzenden chineſiſchen Klaſſen 
Pekings ſcheinen on den gegenwärtigen Zuſtänden 
der Nordhauptſtadt trotz aller Jremdenfeindlich⸗ 
keit ſchließlich aber ſo wenig Gefallen gefunden 
zu haben, daß fie eine Ari Gegenrevolution ins 
Merk ſetzten, an deren Spitze niemand Geringerer 
als der bisherige Miniſterpräſident Prinz Tſching 
ſtehl. Tſching iſt ein mongoliſcher Prinz, der nur 


Geſchäftsminiſter war und keineswegs dazu Muth 


genug beſitzen wird, einen Prinzen des haiſer⸗ 
lichen Hauſes, beſonders einen, der gerade die 
höchſte Gewalt ausübt, offen zu bekämpfen. 
Immerhin kann ſich Tſching das Berdienft er- 
werben, den ſchlimmſten Ausſchreitungen Einhalt 
zu thun, zumal die hohen Beamten und der 
kaiſerliche Hof, die endlich ſelbſt in Gefahr gerathen, 
auch darunter zu leiden.“ 

Aber freilich — trotz dieſem günſtigen Ausblick 
erklärt Herr d. Scheve, man werde ſich „in 
Europa doch wohl auf das Schlimmſte gefaßt 
machen müflen”. ; 

Ziemlich optimiſtiſch äußert ſich dagegen 
der in Berlin eingetroffene erſte Dolmeiſcher 
unſerer Geſandiſchaft in Peking, Freiherr 
von der Goltz. Er warnt davor, alle ſchlimmen 
Meldungen für baare Münze zu nehmen. Er 
erklärte einem Interviewer, daß die Sache ſich 
lange nicht jo ſchlimm geſtalten werde. wie hier 
befürchtet werde. der Charakter der Chineſen 
laſſe ihn nicht an eine große nationale Bewegung 
glauben. Was durch die Bewegung bisher auf 
die Beine gebracht ſei, ſeien zuſammengelaufene 
Horden, die bald wieder auseinanderlaufen würden, 
wenn ſich der Hunger einſtelle und die Munition 
verknallt ſei. v. d. Goltz glaubt daher an ein 
baldiges Ende 
behalten mit feinem Optimismus, der einſt 


. 


London, 10. Juli, Aus Tieniſin wird vom 


4, Juli berichtet: Die Chineſen beſchoſſen geſtern 


den ganzen Tag die Fremdenniederlaſſungen 


in Tientſin. Ueber 150 Geſchoſſe fielen 
innerhalb des Zremdenviertels nieder. Diele 
KHäuſer wurden theilweiſe zerſtört, aber nur 


wenige Menſchenverluſte namen vor. Die Civiliſten, 
Frauen und Kinder erhielten Befehl, in den 
Kellern der Stadthalle und des Aftorhotels Schutz 
zu ſuchen. Drei Compagnien japaniſcher Infanterie 
mit einer Gebirgs batterie und einige ruſſiſche 
Schützen griffen die hinefiihen Oelchütze mit ge- 
ringem Erfolge an. Ein Zwölfpfünder des 
Kriegsſchiffes „Terrible“ trat darauf bei der 
Eiſenbahnſtation in Thätigkeit. der geind 
nahm denſelben unter Feuer und traf ihn 
mii zwei Geſchoſſen. wodurch die Laffelte 


es nicht, wenn ſie ihm zumuthete, Antheil zu 
nehmen an dieſen fo tief unter ſeiner Beachtung 
ſtehenden dingen. So lange der hohe Herr 
Schloß Weſſel mit ſeinem Beſuch beehrte, wagten 
ſich auch Bittſteller nicht heran. Erſt wenn er 
wieder fort war, athmete alles, was da im 
Schatten wuchs und darbte, gleichſam erleichtert 
auf. Sie durften ſich nun ſchon wieder heran 
machen. Die ſanfte Herrin wies niemand ab. 
So verwarf fie auch den Gedanken, zum Weih- 
nachisfeſt mit Harry in ihre alte Keimath, lern 
in Preußen gelegen, zu reiſen. Das wäre ee 
der Weihnactsbeiherung im großen Saal ge- 
hörte die liebliche Geſtalt der Schloßfrau und ſie 
hatte die Empfindung, als habe auch ſie diesmal 
all denen, die dazu geladen waren, mehr zu ſagen 
wie ſonſt. Die Ihrigen werden ſie zu Hauſe auch 
gar nicht er warten — denn müſſen ſie nicht an⸗ 
nehmen, ihre Slore verlebe das Zeft in glücklichem 
Derein mit Gatten und Kind? — Ihnen zu ge- 
ſtehen, daß das nicht fo ift, daß fie ſchon wieder 


allein unter dem geſchmückten Baum ſtehen wird, 


daß er fo ſchnell geſchieden, wie er gekommen 
war, das fiel ihr zu ſchwer. Sie verſchob von 
Tag zu Tag, bis es Zeit iſt, die kleine Kiſte zu 
packen. darinnen fie die ſelbſtgear beiten 
Geſchenke nach Mar melhaus ſchicht. Während 
ſie dieſe Sachen einpackte, überkam ſie 
zum erſten Mal ſeit ihrer Ehe — eine heiß ⸗ 
aufwallende Sehnſucht nach ihrer Mädchenzeit. 
nach der ſonnigen Keimath, nach den Wieſen, die 
ſich hinter dem alten Haufe zum Bache berab⸗ 
zogen, nach den ſchlecht gepflaſterten Gaſſen der 
kleinen Garnifonjtadt. jo noch dem Geklapper der 
Pierdehufe zur Mitlagszeit, wenn das Regiment 
einrückte und der Dater heiß und flaubig vom 
Dienſt, in den ſteinernen Hausflur trat und den 
Säbel abſchnallte! 
Sie hielt mitten im Pocken all der in Seiden- 
papier gehüllten Liebesgaben inne und blickte wie 
verwundert, iraumoerloren aus dem Fanjter. Wie 
bam das nur fo über fie? Woher kam ihr 
plötzlich dieſe ſchmerzlich ſüße Erinnerung an Zeiten. 
die ſo weit hinter ihr zu liegen ſchienen, an 
Orte und Dinge, die ſie achtlos, blindlings 
eingetauſcht hatte gegen ihr jetziges Leben? — 
Noch nie, weder im großen Glück noch im tiefen 
Schmerz halte fie ſich zurückgeſehnt in jene 


Zuli und dauert bis Ende Auauft. 
die ganze Gegend zwiſchen Tientſin und Peking 
unter Waſſer und ſelbſi in den Straßen von 


des Aufftandes. — Möge er Recht J ein 


1900 
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jeicht beſchädigt und ein Matroſe verwundet 
wurde. Das Geſchütz wurde darauf zurück- 
gezogen und durch ein franzöſiſches erſetzt. Das 
nächſte chineſiſche Geſchoß platzte mitten in der 
Geſchützaufſtellung und verwundete drei Mann 
der Bedienung. Die chineſiſche Artillerie feuerte 
gleichmäßig gut. Die Japaner verloren ein 
Offizier und zwei Mann todt, 20 Mann ver- 
wundet; die ruffiihen Derluſte find unbeſtimmt, 
ebenſo die chineſiſchen. Es wurden Anſtalten ge- 


troffen, die Frauen und Kinder nach Taku und 


von dort nach Tſchifu und Japan zu ſenden. 


London, 11. Juli. (Tel.) „Dailn Expreß “ (ein 
allerdings nicht gerade durch Zuverläſſigkeit 
ausgezeichnetes Blatt) meldet von geſtern aus 
Tſchifu: die Chineſen griffen Tientſin am 
4, d. Mis. mit 75000 Mann und über 
100 Geſchützen an, welches von 14 000 
Mann der vereinigten Truppen vertheidigt 
wurde. Die Ruſſen und Japaner halten die 
ſtärkſten Verluſte. Von einer ruſſiſchen Infan⸗ 
jeriecompagnie in Stärke von 120 Mann 
wurden mit Ausnahme von 5 Mann alle ge- 
tödtet oder verwundet. Große Verluſte hatte 
auch das deuiſche Contingent; die Berlufte der 
Engländer betragen 30 Mann. Die Deutſchen 
ſandten 250 Kranke und Verwundete, meiſt 
von Admiral Seymours Colonne, in großen 
Flußbooten nach Taku, dieſelben wurden auf 
dem ganzen Wege dorthin von den Chgineſen 
unaufhörlich beläftigt. 


Die Cyineſen erneuerten ihren Angriff auf 
Tientſin am Juli mit zwei vierzölligen 
Batterien. Es gelang der Artillerie der ver- 


einigten Truppen dieſelben nach achtſtündigem 


Gefecht zum Schweigen zu bringen. 


In der Regenzeit unmöglich 


An einen Eniſatz von Pehing iſt, wie ſich ein 
däniſcher Kaufmann Kierulff, der Jahre lang in 
Peking gelebt hat, gegenüber dem Vertreter des 
„Danebrog“ ausgeſprochen hat, in der Regenzeit 
nicht zu denken. Die Regenzeit beginnt Anfangs 
Dann ſteht 


Peking ſteht das Waſſer ſo hoch, daß es nicht 

einmal, ſondern häuſig ſich ereignet hat, daß 

te in den Straßen ertrunken find. 
dig unmög I 
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mlinie 


noch reguläre Truppen können vorwärts noch 
zurückkommen. 


Bon dieſen Schwierigkeiten in der Regenzeit ab- 
geſehen, erklärte ein anderer Kenner Chinas, der 
frühere Militärinſtructor v. Scheve, daß der 
Bormarih nach Peking einer Truppe von 15 000 
bis 20 000 Mann gelingen würde. Die Tüchtigkeit 
der chineſiſchen Soldaten nehme ſchon deshalb 
erheblich ab, weil die Waffen wegen ſchlechter 
Behandlung in ſteigendem Maße unbrauchbar 
würden. Im Schieß dienſt und im zerſtreuten Ge- 
echt ſeien fie nur zum geringften Theile und dazu 
mangelhaft ausgebildet. Beſondere Tapferkeit 
ſchreibt Scheve den chineſiſchen Soldaten nicht 
zu, wohl aber Bedürfnißloſigkeit und Ausdauer. 
Nur gegen Regen und ſtarken Wind jeien fie 
ſehr empfindlich. 

CCC ⁵˙ AAA AA Za IE N A ERIERTUNG 
„inhaltloſe Zeit“, die da geweſen war, bevor „ſie 
ihn geſehen“. So ſehr halte er all ihr Leben, 
all ihr Denken ausgefüllt, ſo ſehr hatte ſie ſich in 
den Zeiten des Alleinſeins nur nach ihm in Sehn⸗ 
ſucht verzehrt, daß kein Naum blieb im Kerzen 
für irgend ein anderes Derlangen. Sie hatte ihre 
Heimath, fie halte die Ihrigen vor zwei Jahren 
beſucht, um ihnen Harry zu zeigen, den ihre 
Eltern bei feiner Taufe zuletzt geſehen hatten. 
Damals waren dieſelben zum erſten und letzten 
Male in Weſſel geweſen. Graf Eberhard war 
von hinreißender Liebenswürdigkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit gegen die Bäfte geweſen, hatte Flore 
ſelbſt noch keine Sorge, der goldene Traum 
könne je durch dunkle Bilder unterbrochen 
werden. Und als das dann geſchah — nur ſeſter 
klammerte ſich ihr Herz an das Zdeal ihres 


Lebens. 

Harty kam ins Zimmer getrippelt und ſah 
erſt die halb gepachte Kiſte, dann feine Mama 
neugierig an. Er witterte ſetzt ſchon überall 


„Weihnachten“. Hier in dieſem kleinen Cabinet 
ſah es bereits für fein Kinderherz ſeyr geheimniß⸗ 
voll aus. 

„Was iſt das, Moma?“ — frug er — „darf 
Harry ſehen?“ 

Sie wandte ſich vom Zenſter und kam an 
den Tiſch. 

„Du darfſt fehen. das find die Sachen für 
Großpapa und die Großmama.“ 

Dobei fiel es ihr plötzlich ſchwer aufs Herz, 
daß ſie ihrem Knoben ſo ſelten von dieſen 
Großeltern erzählt hatte. Bon jeiner Reije in 
die Heimath konnte er keine Erinnerung mehr haben. 

Harrn ftarrte die Packete nachdenklich an. 

„Wo iſt Großpopa!” frug er plötzlich. 

„Wo es wunderſchön iſt!“ verſetzte fie enthu⸗ 
ſtaſtiſ d. 

„am Kimmel?“ frug er ſchnell und faltele dabei 
artig die Hände. 

Dies Wort betrübte ſie ſehr. Wenn es wahr 
geweſen wäre, was hätte ſie dann verloren! Sie 
weiß es plötzlich ganz genau: das Belle aus 
ihrem Leben. Nicht das Schönſte, nicht das 
Theuerfte, nicht das Süßeſte — aber das Beſte. 

Dieſe plötzliche Erkenniniß erfüllte ſie wieder mit 
Derwunderung. Das Kind ſah fie immer noch erwar- 
lungs voll an, Es hoffte auf nähere Erklärungen in 
Betreff dieſes groß väterlichen Himmels, Flore ſah auf 


es it 
öglic von der Kune nac peking 


ht wird. Weber hie Borer 


Die Lage in Futſchau. 

Der franzöfiihe Conſul in Futſchau — Hauple 
ftadt der Provinz Fokien an der Ditküfte, zwiſchen 
Canton und Schanghai — meldet telegraphiſch⸗ 
daß die Lage in dieſer Stadt eine ruhige iſt. Der 
Picekönig und der tatariiche Marſchall haben eine 
den Fremden günſtige Proclamation erlaſſen und 
fordern die fremden Kriegsſchiſſe auf, es für ſetzt 
zu vermeiden, nach Futſchau zu kommen. Anderer- 
feits ſoll der Prinz Tuan nach einem Telegramme 
des franzöſiſchen Conſuls in Schanghai vom 
7. d. Mis. dem Gouverneur von Schantung de- 
fohlen haben, mit 18 000 Mann in der Richtung 
auf Nanking zu marſchiren. Der Conſul iſt der 
Anficht, daß der Gouverneur dieſem Befehle nichl 
nachkommen werde. 


Scheng und die Lage in Schanghai. 

Schanghai, 11. Juli. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet: Es iſt ſchwer, Informationen aus Peking 
zu erlangen, da die Conſuln wegen derartiger 
Mittheilungen lediglich von dem Eiſenbahndirector 
Scheng abhängen. Scheng und andere hohe 
chineſiſche Würdenträger haben ausgedehnten 
Grundbesitz, und man glaubt, er werde aus 
dieſem Grunde alles in ſeinen Kräften Stehende 
thun, um die Kusländer in ihrem Befireben, 


den Zrieven zu erhalten, zu unter- 
fügen. In den Arſenalen laſſen ſich 
ganze Pöbelhaufen in die Soldatenliſten 
aufnehmen. Diefe können immerhin ſpäter 


ſich der Controle entziehen. Die Behörden, welche 
ihre ganze Aufmerkjamkeit auf die Dertheidigung 
des Yangtje richten, haben Garantie für den 
Schutz der Ausländer in den Häfen des Yangtije 
gegeben, vorausgeſetzt, daß dieſe Ausländer in 
den betreffenden Orten ihren feſten Wohnſig 
haben, und es ſoll keinem Kriegsſchiff geſtaltet 
werden, Truppen zu landen. Ferner ſoll auch 
nur einzelnen Kriegsſchiffen geftattet fein, die 
Befeſtigungswerke zu paſſiren. Wenn mehrere 
d:rjelben zuſammen paſſiren wollten, ſollen ſie 
angehalten und event. auf fie gefeuer! werden. 
Der Dorſchlag Schengs, ein chineſiſches Zrei- 
willigencorps zu bilden, iſt abgelehnt worden. 


Aus der Mondſchurei. 


London, 11. Juli. (Tel.) „Dailg € preß“ 
meldet aus Tſchiſu vom 10. Juli: Die Auflen 


rin nach 


Schrechensherrſchaft in der ganzen 
Mandſchurei ein, 
Deſertion in Kiautſchou. 


ſenden 30 000 Mann von Arbin ſüdweſtlich von 
Eiſenbahnlinie zwiſchen Kirin und 


Zur Lage im Kiautſchougebiete berichtet dern 


Londoner „Daily Telegraph“ aus Schanghai, d 
in Zfingtau Leuinant Schoeller mit einer Com- 
pagnie einegercirter Chineſen ausgeſchickt wurde. 
Dieſelben deſertirten mit Waffen und Munition. 
— Eine Beftätigung von deutſcher Seite liegt 
nicht vor. 


Die Rolle Japans. 


kam geftern abermals im engliſchen Unterhaufe 
zur Erörterung. Aſhmead Bartleit fragte an, ob 
Japan wegen des Widerſtandes Rußlands bei 
Beginn der chineſiſchen Kriſis nicht Truppen nach 
China geſandt habe, die zur Wiederherſtellung 
RETTET ERTL ETRTISELNEFTTE NE RER EEE 


den am Fenſter ftehenden einfachen kleinen 
Schreibtiſch — ihr einſtiger Mädchenſchreibtiſch, 
der ſo viele Erinnerungen barg, die ihr alle ſo 
lange gleichgiltig geweſen waren! — Cie ſuchte 
nach dem Schlüſſe! — und fie mußte ziemlich 
lange ſuchen, er fand ſich endlich im kleinen 
Salon, in einem Jach ihres dort ſtehenden prunk- 
haften Schreibüſches — dort hatte fie ihn einſt 
eingeſchloſſen. 

Jetzt öffnete ſie damit den kleinen Tiſch und 
kramte in ihm, bis ſie ein buntes Bildchen fand, 
welches in kunſtloſer Aquarellmalerei die Front 
eines alten Hauſes zeigte — eines vornehmen 
alten Hauſes, ob es auch nur in einer engen 
Gaſſe fand. durch allerlei Derzerungen, 
ſteinerne Engelsköpfe über den Zenftern, zwei 
vorſpringende ſchmale Erker und ein hohes, 
kunſtvoll ausgebautes Ziegeldach unterſchied es 
ſich weſentlich von ſeinen Nachbarn, welche die 
Alltagsgeſichter echter Kleinſtadtbauten trugen. 
Das Haus hatte überdem einen, von einem 
Schilderhäuschen flankirten, gewölbten Thorweg, 
durch welchen man in einen kleinen Innenhof 
fab, deſſen Mauern, wie es ſchien, ganz mit 
blühenden Roſen bewachſen waren. Aus dieſem 
Hof ſah man durch ein zweites Thor in eine 
grüne Ebene. das Kaus ſtand dicht an der 
Stadtmauer — es mochte in früheren Zeiten das 
Wohnhaus eines größeren Stadtgutes geweſen ſein. 

Harty ließ ſich alles erklären. Er war voll 
Eifer. Er wollte ſogleich mit der Eiſenbahn zum 
Großpapa fahren, und war ſehr bekümmert, als 
fie ihm ſagte, das ſei nicht möglich. 


Die Weihnachtskiſte wurde gepackt und ab⸗ 


geſandt. Auch ein Brief an Eltern und Schweſtern 
ward geſchrieben. Sie ahnte felbft nicht, wie viel 
von ihrer momentanen Stimmung in dieſen 
Brief überging. 

Beim Einblick in den alten Tiſch war ihr auch 
ihr einſtiges Tagebuch in die Hände geßommen 
und fie hatte es, halb zögernd, halb begierig, ge- 
öffnet, und in die Blätter bineingeblict. Je 
länger fie drin blätterte, deſto ftärker wurde der 


Wunſch, ſich noch einmal hinein zu verſetzen in 


die für immer vergangenen Zeiten — und ſie 
nahm das dicke Buch mit in den Salon. 


—— 
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(Fortiehung folgt) ) 


fiellen. Eines der preußiſchen Balaillone foll in 
Breslau aufgefiellt werden. 
iſt als An- 


bleibt kühl und reſervirt. — Ueber den Aufent- 
halt der Boeren in Paris wird heute berichtet: 
Paris, 11. Juli. (Tel.) Das Bureau des 
Municipalrathes empfing gefiern die Abgeſandten 
der Boeren. Der Präſident Brebauval begrüßte 
= die Derfreter der ſüdafrikaniſchen Republiken, 
Capitän zur See v. Uſedom. welch letztere die Welt durch ihren Heidenmuth 


der Oebnung genügt hälten. Unter float: fecrelär 
Brodrick entgegnete, die Regierung wiſſe nichts 
davon, daß die ruifiihe Regierung ſich in irgend 
einer Weiſe ablehnend verhalten habe. Bartlett 
ſtellte ſodann die weitere Frage, ob der Entſchluß 
Japans, VDerſtärkungen nach Ching zu ſenden, 
von der Zuſtimmung aller Mächte abhänge, und 


Bremerhaven, 11. Jull. Der Llondtempie 
„Kalſer Wilhelm der Große“ it um Mitter- 
nacht mit 371 Geretieten von den in Foboken 
verbrannten Llondſchiffen an Bord hier einge ⸗ 
troffen. Zum Empfang hatten ſich trotz der 
Nachtſtunde viele Tauſende eingefunden. 


Frankfurt a. M. 11. Zuli. In den Borftand 


Dem Capitän zur See Pohl 
erkennung feiner tapferen Haltung bei der Er⸗ 
fürmung der Toku-Forts der Rothe Adler- 
Orden 3. Klaſſe mit Schleife und Schwertern 
verliehen worden. 


enſſendungen abſehen und höchſtens noch ein oder 


* 


ob, wenn dies der Fall jei, dieſe Zuſtimmung Führer des Landungscorps, erhielt den Kronen⸗ in Erfiaunen geſetzt hätten, und brachte einen der Schußmacherzwangsinnung wurden geſtern 

erthein ſei. Unter ſtaatsſecretär Brodrick er- Orden 2. Klaſſe mit Schwertern. Trinkſpruch auf die Präfidenten Krüger und | lauter Gociaidemohraten gewählt. Auch der 

widerte, ohne auf weitere Anfragen des Dor- An die activen Militär Apotheker find An- Steiſn, ſowie auf die Parlamente, die Soldaten Obermeiſter iſt Gocialdemohrat, N 
redners einzugeben, Jopan habe für die Ein- fragen ergangen, ob fie bereit ſeien, ſich der und die Mölker der Schweſterrepublinen aus. Solland. 

letzung feiner Truppen keinerlei Bedingungen | dinefifhen Expedition zur Verfügung zu ſtellen.] Das Mitglied des ausführenden Rathes des Roiterd 10. Zul. Der 8 d f 
geſtellt. Die auf die Dermehrung der Streit. Auf die Apotheker des Beurlaubtenftandes dürfte Dranje-Zreiftaats Fiſcher dankte, gab ſeinem Be- 6 if 125 . 25 15 8 der 

kräfte in Taku Bezug habenden Verhandlungen] zunächf nicht zurückgegriffen werden. dauern über den Tod Billebois-Marcuils Aus- See 1 2 rſchied ihr 
zwiſchen Großbritannien und Japan ſeien am der Llonddampfer „Gera“ wird in Bremer- druck und ſchloß: „Wir erſuchen die civiliſirte 12 112 3 . an = ene Arbeit. 

13. Juni eröffnet worden und hätten bis- hafen als Lafareihſchiſf in Dienſt geſtellt. der Welt, einen Schiedsſpruch zu fällen.” Die Abge- be 0 He n er riſchaften > Um- 

ber ohne Unterbrechung fortgedauert. am | Narine-Oberſtabsarzt Dr. Arendt ifi mit der ſandien wurden bei der Ankunft wie bei der gegend Arbeiter gegen feſten Cohn, welche unter 


22. v. Mis. hätte die britiſche Regierung ihren 
Geſchäftsträger in Tokio angewieſen, der japani- 
ſchen Regierung von der kritiſchen Lage der Ge- 


ſandiſchaften in Peking und davon Kenntniß zu 


geben, daß von Indien Verſtärkungen nach China 
beordert ſeien, und der japaniſchen Regierung die 
Nothwendigkeit einer ſofortigen Action dringend 


nahe zu legen. Don dem britiſchen Geſandten in 
Peking Macdonald ſeien bis zum 28. Mai Depeſchen 
er beſchreibe in der letzten eine 
Unterredung, die er mit dem Prinzen Tſching am 
27. Mai gehabt habe und in welcher der letztere 


eingegangen; 


betont habe, daß er als Commandeur der Truppen 
in Peking willens ſei, perſönlich für den Schutz 
aller Fremden einzuſtehen. 
rung ſei beſchloſſen worden, Wachmannſchaften 


für die Geſandtjchaft zu ſchichen, damals habe es 
aber noch nicht den Anſchein gehabt, als ob ein 


Angriff auf die Geſandiſchaften geplant ſei. 

Zur Stellung Japans liegt ferner heute eine 
bemerkenswerthe Kundgebung von ſapaniſcher 
Seite felbft vor, wie folgt: 

Wien, 11. Juli. (Tel.) Eine der „Politifhen 


Correſpondem“ zur Verfügung geſtellte, von der 


competenteſten Stelle in Tokio ausgegebene tele⸗ 
eraphifhe Mittheilung vom 9. Juli deſagt, daß 


die Keußerungen der europäiſchen Preſſe, ſoweit 


fie telegraphiſch bisher in Tokio bekannt wurden 
bezüglich der Haltung der japaniſchen Regierung 


von einer irrigen Dorausichung auszugehen | kreuger, „Hai Yung”, „Hai Eben“ und „Hai Berlin unter Dorfik des Oberförſters a. D. Kauff-⸗] Wetterausſichten für Donnerstag. 12. Juli. 
ſcheinen. Japan ſei allerdings bereit, vollen An- Ehen”, = der Dulhan- Werft bei Stettin und | Mann feine Generalverſammlung ab, zu der über und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
theil an der, gemeinſchaftlicen Action der vier Torpedobootszerſtörer, „Fal Lung“, „Hai 40 delegirte der verſchiedenen Ortsdezirke er- Deränderlich, ziemlich kühl; lebhafte Winde. 


Mächte zur Reltung der Geſandtiſchaften und 
Fremden in Peking und an der Wieder- 
berſtellung der Ordnung in Nordchina zu nehmen, 
habe aber die ihm zugeſchriebene Abſicht, zu dieſem 


Zwecke ein euroräiſches Mandat zu erlangen, 
oder dieſe Aufgabe allein durchführen zu wollen, 
Das Befireben 
Japans ſei von Anfang an darauf gerichtet ge- 


in keinem Stadium gehabt. 


weſen und ſei auch gegenwärlig auf die Erhal- 
tung der wünſchenswerthen vollſtändigen 
Harmonie, ſowohl zwiſchen der japaniſchen Regie- 
rung und den intereſſirten Mächten, als zwiſchen 
diefen untereinander gerichtet. 

Zurückhaltung Oeſterreich⸗Ungarns. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet oſſiciös: Die Be- 
rathungen über eventuelle Entſendung eines 
leinen militäriſchen Nachſchubes nach China 
haben kein poſitives Rejultat ergeben, 


en, daß Oeſterreich-Ungarn von Truppen- 


emige Kriegsſchiffe ſchichen werde. 
Die Politik der Union. 
Waſhington, 11. Juli. (Tel.) Staatsſecretär 
Fan hat an die Vertreter der Vereinigten 
Glaaten im Auslande am 3. Juli ein Rund- 
ſchrriben gerichtet. in dem er erklärt, daß die 


Trotz dieſer Erklä⸗ 


Es bat 
die Erwägung den Kusſchlag gegeben, daß, fo- 
lange die direct intereſſirten Mächte mit ihren 
eigenen Kräften auskommen, und folonge kein 
Hilferuf an unſere Monarchie gerichtet wird, 


Leitung der Einrichtungen betraut worden. 


verwenden, die nach China beſtimmt find. 


zwiſchen den Mächten finden zur Zeit Be- | 
ſprechungen ſtatt, darauf hinzielend, ein gemein- 
ſames Berboi der Wafleneinfuhr in China zu 


er laſſen. 
Der chineſiſche Geſandie in Berlin 5 


hat, wie in der „Neuen Jr. Pr.“ berichtet wird, 
an den Dicekönig Liu von Nanking eine Depeſche 
abgeſendet, worin er junächſt nochmals mitiheilt, 
daß der deutſche Kaiſer einen Preis von 1000 
Taels für jeden aus Peking geretteten Fremden 
ausgeſetzt hat. der chineſiſche Gejandte ſagt dann 


weiter: 


„Dies beweiſt, daß Se. Majeſtät deu deutſche Kaiſer 
großes Gewicht darauf legt, daß das Leben der Ange- 
hörigen aller Nationen gerettet werde. \ 
gerührt von diefer humanen Geſinnung, die der Kaiſer 
allen Fremden ohne Unterſchied der Nationalität fo 
liebevoll erweiſt. Ich bitte Sie, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, um Se. Majeſtät Beiſtand zu 
leiſten, und hiervon alle Gouverneure in Kenntniß zu 


ſetzen.“ 


Chineſiſche Kriegsschiffe deutſcher Herkunft. 


Nach einer Zufammenſtellung der „Köln, 31g.“ 
find in deutſchland für China feit dem Ende des 
japaniſch⸗chineſiſchen Krieges drei Panzer deck 


Niu“, „Hai Chung“ und „Hai Koha“, auf der 
Werft von Schichau in Elbing gebaut worden. 
Gegen- 
wärtig läßt China bei der engliſchen Schiffswerft! 
Armfirong in Elswick zwei große Kreuzer, den 
„Hai Tien“ und den „Kai Tſchi“, bauen, die eine 
Waſſerverdrängung von je 4300 Tonnen beſitzen. 
China war die erſte fremde Nation, die Kriegs- 
ſchiffe auf deutſchen Werften erbauen ließ. Sie 
gab bereits Ende der 70 er Jahre zwei Schlacht- 
ſchiffe in Deutſchland in Bau und ließ anfangs 


Die Torpedoboote laufen 32 Seemeilen. 


der 80 er Jahre drei Panzerkreuzer folgen. 
Deutſchland und Frankreich, 


Der Staatsſectetär des Auswärtigen Amtes, 
dem 
Miniſter Delcafje für deſſen in der Sonnabend 
Sitzung der freonzöſiſchen Deputirtenkammer dem 
ge» 
widmeten ehtennrllen Worte den tiefempfundenen 
Dank der kaiſerlichen Regierung mit dem 
Hinzufügen ausſprechen laſſen, daß dieſe Ehrung 
und deren Kufnahme durch die Vertreler der 


Staatsminiſter Graf v. Bülow, hat 


Andenken des Freiherrn o. Ketteler 


wärtigen Dioment alle eivilifirten Bölker bejeelt, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 11. Juli. 
Schluß des franzöſiſchen Parlaments. 


Die franzöſiſche deputirtenkammer nahm geftern 
die Vorlage betreffend die vier directen Steuern 


Das 
Schulſchiff „Nixe“ wird außer Dienft. aeftellt, 
um die Offiziere und Mannſchaften für Schiffe zu 


Ich bin ganz 


Schulkenntmiſſe 


Abfahrt von einer 
begrüßt. 


Deutſches Reich. 


See. 


Ale im Hafen liegenden 
ſchiffe, 


auch der „Buſſard“, ſalutirten 


ſtellung nahmen und den Kaiſer mit Hurrahrufen 


einem Torpedoboot. 

Berlin, 11. Juli. 
„Berl. Tagebl.“ aus München foll ſich die heutige 
Sitzung des Bundesraths⸗Kusſchuſſes auch mit 
der Frage der Einberufung des Reichstages 
befaſſen. In Münchener Regierungskreiſen halte 
man die Einberufung für wahrſceinlich. 


ſchienen waren. der Verein, 
wendet, 
Derſammlung beſchloß die 
Beiträge, 


und einigte ſich dahin, die Regelung der Frage 


breiten. Außerdem wurde 


beſchloſſen, 
Flottenverein beizutreten. 


graphendienſtes] in der Gtaatsbahnvermaltung 


verfügt. Der Bedarf an 
zweiges foll 


1 7 1 "| . Arbeiten hat beſtimmt, nf Alto 
beine weſteren Truppen nach China eingeſchifft | franzöſiſchen Nation einen neuen Beweis des N Berfonen, die 1 1 e 120 1 ofbeit dies noch nicht geſchehen ift, Vorkehrungen 
weden. — 6 war auch ſchon jtüber gemeldet | Solidaritätsgeſühis bildet, weiches im gegen. gebilfinnen, dann als diätariſche und ſchließlich zu treffen find, daß Trink und Waſchwaſſer im 


als etatsmähige Telegraphiſtinnen 


fortan verſchloſſen werden. 


verheiraihet oder kinderloſe Witwen jein, 


zahlreichen Menſchenmenge 


Kiel. 10. Juli. der Kaiſer vegab fi heute 
nach der Befihligung des Kreuzers „Buſſard“ 
um 9 Uhr früh auf die „Hohenzollern“ zurück. 
Bald darauf verließen das Linienſchiff „Kaiſer 
Friedrich III.“ und das Schulſchiff „Mars“ den 
Hafen zur Vornahme von Uebungen, indem fie 
die „Hohenzollern“ unter Salutſchüſſen paſſirten. 
Gleich darauf ging auch die „Hohenzollern“ in 
Kriegs- 
mit 
33 Schüſſen, während die Mannſchaften Baradeauf- 


begrüßten. Das nächſte Ziel der „Hohenzollern“ 
iſt Bergen. Die Kaiſeryacht wird begleitet von 
dem „Sleipner“, von dem Kviſo „Greif“ und 


Nach einem Telegramm des 


* [Der Verein preugßiſcher Forſtbeamten], 
der J000 Mitglieder umfaßt, hielt Sonntag in 


h der die Unter- 
ſtützung in Noth gerathener Mitglieder und deren 
Wittwen und Waiſen bezweckt, hat im letzten 
Jahre über 8000 Mk, zu Unterſtützungen ver- 
außerdem aber noch 4000 Mh. dem 
Refervefonds überweiſen können. Die General- 
Begründung einer 
Begräbnißkaſſe bei entſprechender Erhöhung der 
ſchob die angeregte Gründung einer 
Spar- und Darlehnskaſſe vorläufig noch hinaus 


der Hagel- und Diehverficherung der Staats- 
behörde zur wohlwollenden Prüfung zu unter- 
dem 
dem Kaiſer wurde 
nach Kiel ein Ergebengeitstelegramm überlandt, 


* [Eine anderweitige Regelung des Tele 


— 


hat der Miniſter Thielen vor einigen Tagen 
Perſonal dieſes Dienft- 
i fortan gedeckt werden: a) durch 
geeignetes Meicenftellerperfonal, und b) durch 


beſchäftigt 
werden ſollen. Militäranwärtern jollen die Tele 
graphiſtenſtellen bei den preußiſchen Staatsbahnen 
0 Die weiblichen Per- 
ſonen ſollen 20 bis 30 Jahre alt, entweder un. 
gute 
und guten Leumund beſitzen. Zu⸗ 
nächſt werden fie ſechs Monate lang im Probe- 
dienſt gegen eine Bergütung von eiwa 2 Mk. pro 


militäriſchem Schutz arbeiten. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Juli. Die Arbeiter der Eifen- 
induſtrie haben ſich der Streikbewegung ange⸗ 
ſchloſſen und beſchloſſen, in ſämmtlichen Gießereien 
und Naſchinenfabriken die Arbeit niederzulegen. 


Von der Marine. 


Kiel, 10. Juli. Der Kreuzer „Sperber“, 
welcher auf hieſiger kaiſerlicher Werft umgebaut 
und moderniſirt worden ift, ftellt jetzt für die 
Reife nach China in Dienft. Die Beſatzung wird 
beſtehen aus denjenigen Nannſchoften, welche am 
18. Juli als Ablöſung der Beſatzung des Kreuzers 
Seeadler“ nach Eydney gehen ſollen. — Eine 
für den kleinen Kreuzer „Schwalbe“ beſtimmte 
Sendung von ZInventarien und Materialien iſt 
noch in letzter Stunde zurückgehalten worden, da 
die „Schwalbe“ in dieſen Tagen die Fahrt von 
Meftafrika nach China antritt. — Der neue 
Kreuzer „Numphe“ wird am 13. Juli von der 
Marine verwaltung abgenommen und ſodann fo- 
fort für China klar gemacht. das Schiff wird 
leine Beſatzung von dem Kreuzer „Blitz“ erhalten, 
welcher zu Reparaturen außer Dienft ſtellt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juli. 


Sturmwarnung. 


loderinſpektor Collins .] In Oliva ſtarb 
geſtern Abend im Alter von 72 Jahren Herr 
Heinrich Collins, der langjährige Oberinſpektor 
der Armen- und Arbeits-Anftalt Pelonken, deren 
Der waltung er ftets mit Umficht geführt und feine 
befle "Manneskraft gewidmet hat. Andauernde 
Kränklichkein, die jetzt feinen Tod herbeigeführt 
hat, nöthigte ihn, bei Beginn dieſes Jahres aus 
ſeinem Amte zu ſcheiden und in den Ruheſtand 
überzutreten. In Anerkennung feiner verdienſt⸗ 
vollen Wirkſamkeit wurde ihm von dem Dorfteher- 
Kollegium und den ſtädtiſchen Behörden in Danzig 
die ſeinem Dienſtalter entſprechende Penſion der un- 
miltelbaren ſtädtiſchen Beamten bewilligt Leider ift 
es Herrn C. nur ſehr kurze Zeit vergönnt ge⸗ 
weſen, ſich der Früchte feines arbeitsteichen 
Lebens zu erfreuen. 


„Trink- und Baihmafler auf den Eife aſſer en 
abu etre. er 1 N ntlicen 


au 


Winter nicht nur in den geheijten Räumen, fondern 
auch an anderen Stellen, wo ſolches im Sommer ver- 
abreicht wird, vorräthig gehalten werden kann. 
Jedenfalls darf davon nur bei ftarkem Froſt je doch 
nicht grundſätzlich während des ganzen Winters 
abgeſehen werden. 


* [Seefahrten nach Bröfen.] Wie die Gefell- 
ſchaft „Weichſel“ ankündigt, iſt jetzt Bröſen als 


Dereinigten Staaten die Zuſtände in Peking als t genehmigten Faffun Tag beſchäfligt; nach erfolgreicher Ausbildung Zwiſchenſtallon in die Seefahrt inie Weſter⸗ 
völlige Anarchie anſehen, und meint, daß die 3 he 8 Norte agen . ſollen ſie zunächſt diätariſch angeſtellt werden. platte-3oppot und zurück aufgenommen Ee a 
Staatsgewalt und die Derantwortlichkeit that- treffend Derleihung von Auszeichnungen an Im Falle ihrer Derheirathung ſcheiden fie ohne ſo daß alle zwiſchen Neufahrwaſſer und 3oppof 


ſäch ich zur Zeit auf den Lokal- und Provinzial. 
behörden ruhe. 
den Aufrübrern ſich ver bänden und fo lange fie 
ihre Gewalt dazu benutzten, das Leben und 
Eigenthum der Fremden zu ſchützen, ſehe 


So lange dieſe nicht offen mit 


Jranzoſen und Ausländer aus Anlaß der Melt. 
der Berathung wurde 
der in heitigfter Weiſe die Wahl! 
einiger Preisrichter der Ausftellung kritiſirte, die 


ausſtellung. Im Laufe 
über Berry, 
Miniſterpräſident 


Cenſur verhängt. Waldeck. 


hierzu die „Irkf. 3ig.“, wird dem Petitioniren 
der Telegraphiſten um Beſſerſtellung ihrer Ge- 
halts- und Wohnungsgeldbezüge die Spitze ab- 
gebrochen. die Charge wird voraus ſichtlich 


weiteres aus. Durch dieſe Neuregelung, bemerkt 


kurſirenden Dampfer in Bröfen anlegen, ebenſe 
der Dor mittagsdampfer, welcher zwiſchen Danzig 
und Kela fährt. Diefe neue Errungenſchaft ift 
für Bröſen durch den Bau eines neuen Geefleges 
erzielt worden, der ſchon vor längerer Zeit pro- 


Amerika fie als Vertreter des chineſiſchen : ; ipäterbin aus ehemaligen Weichenſtellern und ; 5 it 
Beine, am, mil, Dem ee im Sriven unp | manleau, , man, aber sieipcig mit "er 
Steundſchaft leben wolle. die Abſicht des | we r : ge, Telegrophiſtengehälter genügend erſcheinen werden. 


Präſidenten ſei wie bisher darauf gerichtet, in 
Uebereinſtimmung mit den Mächten zu handeln 
bei Wiedereröffnung der Verbindung mit Peking 
und Befreiung der dortigen Amerikaner, bei dem 
Schutze von Leben, Eigenthum und Zntereſſen 
amerikaniſcher Staatsangehöriger und bei dem 
Beftreben, ein Uebergreifen der Unruhen auf 
andere Provinzen zu verhindern und jolde Un- 
ruhen jelbft zu beſeiligen. Die Politik der Der ⸗ 
einigten Staaten verfolge das Ziel, eine Löſung 
zu ſuchen, weiche für Ching dauernden Zrieden 
und Ruhe zu Stande bringe, welche China als 
jerritoriales und adminifiratives Ganze beftehen 
laſſe unter Wahrung aller von den befreundeten 
Nächten durch Perträge und Pölkerrechte 
garantirten Rechte und welche schließlich für die 
ganze Welt an den Principien des gleichen und un- 
3 Handels mit allen Häfen Chinas feft- 
hält. - 
Abfchied der Panzerdiviſton. 

r e 11. Juli. (Tel.) Zu Ehren 
er Offiziere der nach China beſtimmten Panzer- 
ioifion fand geſtern im Caſino ein Bierabend 
ſtatt. Capitänleutnaont Thiele widmete den 
Scheidenden warme Abſchiedsworte, worauf Cor- 
veltencapftän Rompold, Commandant des 
Kreuzers „Kela“, dankte. 

Wilhelmshaven, 11. Juli. Das nach Oſtaſten 
beſtimmte Geſchwader unter dem Commando 
des Contreab mitals Geißler hat bei herrlichem 
Weiter heute Dormittag feine Fahrt angetreten,. 
Auf den deichen und Molen hatten ſich Tauſende 
von Menſchen eingefunden, welche unter Jurrah- 
rufen den Schiffen Abſchiedsgrüße zuwinklen, 
bis die Schiffe am Horizont verſchwand en. 

Kiel, 10. Juli. Der Kreuzer „Buſſard“ trat 
die Ausreiſe nach China unter dem Jubel der 
am Ufer ſtehenden Bevölkerung und den Yurrah- 
rufen der Nannſc aßen der noch im Hofen 
liegenden eaifle um 10%, Uhr an. In etwa 

Tagen foll ein Tronsporidampfer mit 
weiterem ie und Ausrüfiungsgegenjiänden 
für das oftaſtatiſche Geſchwader Niel verlaſſen. 

8 * 


Wie die „Schleſ. 31g.“ mittheilt, ſoll die nach 
nn beftimmte deuiſche Brigade aus acht 
ataillonen beſtehen, von denen Baiern, Sachſen 
und Württemberg je eins und Preußen fünf 


ſtimmig den Credit 


ſammte Linke erhob ſich und rief: „Es lebe die 
Republik.“ 

Im Senat verlas, nachdem das Kaus ein. 
für die Erpedilion nach 


China und die Vorlage betreſſend Herabſetzung 


des Eingangszolles auf Kaffee angenommen hatte, 


Juſtizminier Monis das Decret betreffend 


Schließung der Tagung. 


Die Cholera in Indien. 


London, 11. uli. die „Times“ meldet aus 
Simla, daß eine ſchwere Choleraepidemie in 
Kohat, woher ein Sinh-Regiment kürzlich nach 


China abgegangen iſt, herrſcht. In der ver | 
gangenen Woche ſeien 207 Fälle, darunter 77 mit 


tödtlichem Ausgange, unter der eingeborenen 
Barnifon und dem Lagertroß vorgekommen. 


Vom ſüdafrinaniſchen Kriege. 


Nun iſt auch die Gladt Bethlehem im Oſten des 


Dranjefloates, wo bisher der Präſident Steijn 
ſich aufhielt und die als Hauptſtadt des Reſtes 
der Republik galt, von den Engländern beſetzt 
worden, wie folgende heute einfrefſende Draht. 
nachricht beſagt: - 

London, 11. Juli. (Tel.) Eine Depeſche des 
Seldmarſchalls Noberts aus Pretoria vom geſtrigen 
Tage meldet, die Streitkräfte der Generale 
Clements und Paget find am 7. Juli in Bethlehem 
eingetroſſen. Da die Boeren ſich weigerten, ſich 
zu ergeben, nahm ein irländiſches Regiment die 
feindliche Stellung im Slurm und eroberte dabei 
ein Geſchütz wieder, welches bei Stormberg in 


die Hände des Zeindes gefallen war. Der Jeind 


befindet ſich im vollen Rlickzuge. die engliſchen 
Berlufte find noch nicht vollſtändig feſtgeſtelll; doch 
ſind ſie nicht erheblich. 


Während ſomit auf dem Kriegsſchauplatze die 


Sache der Boeren immer mehr zurückgeht, fährt! 


die Boerenmiſſion in ihren Bemühungen fort, in 
Europa Stimmung für fie zu machen, fo klar es 
auch nachgerade aller Welt geworden fein muß, 
daß all dieſe Arbeit zu keinem prohliſchen 
Reſultat führen kann. Es geht der Geſandiſchaft 
in Frankreich, ſo wenig grün man hier den 
Engländern auch ift, doch nun gerade fo, wie in 
der Union, Sie wird von tönendem Beifall und 
ſchönen Worten umrauſcht, aber poſitive Hilfe 
finden ſie nicht und das officielle Frankreich 


[die „Gaſtleichen !“ auf den confeſſtonellen 
Friedhöfen.] den Oberpräſidenten if in Betreff 
der Einrichtung von confſeſſionellen Sriedhöfen 
vom Cultusminiſter folgender Erlaß zugegangen; 

Durch die allerhöchſte Ordre vom 15. Juli 1897 ip 
für die Provinz Weſifalen beſtimmt worden, „daß die 
im Staate aufgenommenen Kirchengeſellſchaften der 
verſchiedenen Religions parteien einander wechſelſeitig 
in Ermangelung eigener Kirchhöfe ein nach dem Reli- 
gionsgebrauch des Derſtorbenen und unter Mitwirkung 
eines Geiftlihen feiner Confeſſion zu feierndes Be- 
gräbniß nicht verſagen dürfen“. Es if für mich von 
Intereſſe, zuverläjfige Aufklärung darüber zu erhalten, 
in welcher Weiſe das Gaſtrecht in der Praxis zur 
Ausführung gebracht wird, im einzelnen: ob die Be- 
‚erdigung der Gaſtleichen auf befonderen hierzu vorge- 


ſehenen Abſchnitten der Kirchhöfe oder in der Reihe 
mit den Leichen der Angehörigen der 


E den Kirchhof be- 
ſigenden Kirchengemeinde erfolgt. Des weiteren lege 
ich Gewicht darauf, zu erfahren, ob in der Prapis die 
Handhabung der gedachten allerhöchſten Irdre auf 
Schwierigkeiten, insbeſondere bei der Geiſtlichkeit, ge- 
ſtoßen iſt. 

Dem Wortlaute nach bezieht ſich dieſe Der- 
ügung nur auf die Provinz Meftfalen, wie es 
ſcheint, iſt fie aber allen Oberpräſidenten zur 
Kenntnißnahme und weiteren Deranlaſſung juge⸗ 
gangen. Iſt dem ſo, ſo wäre daraus zu ſchließen, 
daß der Cultus migiſter die Kirchhoffrage allgemein 
zu erledigen beabſichtigt. 

* lunſchuldig verurtheilt.] Die „Münchener 
Bofi” ſchreibt: „Am 25. Januar 1900 wurde der 
Modellſteher Max Wolff dahier wegen Unter- 
ſchlagung einer Taille der Gräfin Maria 
v. Holaſtein, welche mit kostbaren Spitzen beſetzt 
war und einen Werth von 1100 Mh. repräſentirt, 
zu ſieben Monaten Gefängniß und fünf Jahren 
Ehrveriuft verurtheilt. Nunmehr aber ftellte ſich 
heraus, daß laut Beſtätigung der Polizeidirection 
dom 20. April 1900 des kofibare Kleidungsſtück 
längſt vor der Derurtheilung als gefunden an- 
gemeldet worden ſei; außerdem berichtete ein 
Inſerat des General-Anzeigers der „Münch. N. 
N.“ vom 24. Januar 1900, alfo einem Tage vor 
der Verhaftung Wolffs, daß beſagte Taille 
ſchon am 22. Januar in der Galerieſtraße ge- 
funden worden jei. Um den Sachverhalt feft- 
zuſtellen, iſt Landgerichtsrath Leiendecker beauf- 
fragt, nähere Recherchen zu pflegen, auf deren 
Ergebniß man gejpannt fein darf.” 


ſich über 200 Meter meit in die See erftrecht, 


lzu der Lohnbewegung bei der Danziger 
Glashütte], über die geſtern berichtet wurde, 
theilt der „Danz, 31g.“ heute der Geſchäftsführer 
der Zabtik, Kerr Ir. Behrend, Folgendes mit: 

Die Angabe der Arbeitnehmer, daß die Glasbläſer J 
am 1. Juli eine Verſammlung abgehalten hätten, welche 
ſich mit Lohnforderungen beſchäftigte und daß „darauf. _ 
hin’ der Glasbläſer Piepjohn von der Direction ent- 
laſſen worden ſei, iſt inſofern unrichtig, als Piepjehn bis 
zur Stunde nicht entlaſſen iſt, ſondern ihm iſt bereits am 
30. Juni — alfo ſchon Tags vor der beregten Zu- 
ſammenkunft der Glasmacher — zum 15. Juli d. J. 
gekündigt worden. Zu einer fofortigen Entlaſſung 
wäre ich überhaupt nicht berechtigt, da zwiſchen mir 
und den Glas bläſern laut Arbeitsordnung eine gegen- 
ſeitige vierzehntägige Kündigungsfriſt beſteht. Am Tage 
der Kündigung, alſo am 30. Juni, wußte ich überhaupt 
noch gar nicht, daß die Glasbläſer Tags darauf eine 
Verſammlung abhalten wollten. Ferner verlangen die 
Glas bläſer außer der erwähnten Lohnaufbeſſerung von 
10 Pig. für 100 Flaſchen und Erlaß des ſeit mehr 
als 20 Jahren bei mir beſtehenden und, ſo 
weit mir bekannt, in allen deutſchen Glas- 
hütten uſancemäßigens Abzug von 5 Procent für 
etwaigen Flaſchenbruch vom verdienten Arbeitslohn 
— nicht elwa vom Flaſchenwerthe — noch viele andere 
für mich mit ganz bedeutenden Unkoſten verknüpfte 
Mehrbewilligungen. 

Die Glasbläſer haben mir ihre Mehrlohnforderungen 
etc. erſt am 5. Juli, Abends 5½ Uhr, mittels Ein⸗ 
ſchreibebrief unterbreitet. obgleich ich verſchiedene Glas- 
bläſer bei der Löhnung am 2. Juli (ich löhne ſtets am 
Montage) fragte, ob fie betreffs Cohnaufbeſſerung oder 
dergl. Wünſche hätten. welche Frage alle verneinten 
oder nicht recht mit der Sprache herauswollten. In 
dieſem Schrifiſtück, in welchem 11 Punkte erledigt ſein 
follen, wurde die Bedingung aufgeſtellt, daß ich mich 
ſpäteſtens bis zum Sonnabend, den 7. Juli, alſo inner« 
halb 48 Stunden zu erklären hätte, ob ich die Forde 
rungen anerkenne oder nicht. Bei einer fo kurzen Zeit 
iſt es ſelbſtredend unmöglich, über fo wichtige und bei 
den augenblicklichen ſo wie ſo ungünſtigen Berhältniffen 
doppelt ſorgfältig zu prüfende Punkte eine bindendes 
Erklärung zu geben, denn wenn ich alle an mich ge⸗ 
ſtellten Forderungen bewilligen will. fo bedeutet dieſes 
eine jährliche Mehrausgabe von mindeſtens ca. 8000 M. 
Der von den Glas bläſern eingejehten Commiſſion habs 
ich am Sonnabend. den 7. Juli, mitgetheill, daß ich 
die zum 15. Juli erfolgte Kündigung des Glasbläſers 
Piepjohn auf keinen Fall zurücknehmen werde (won 
ich meine guten Gründe habe), daß ich jedoch 
vom 16. Juli ab, nachdem Piepjohn ſeine aul 
meinem Elabliſſement inne habende Wohnung wei) 


| 


x 


Dur Höhe, 


laſſen haben mürde, gerne und jederzeit mit 
ihnen wegen der verlangten Lohnaufbeſſerung v. ſ. w. 
zu unter handeln bereit ſein würde, dagegen in keine 
a eintreten werde, bevor fie nicht von 
Forderung, 
Abſtand nehmen würden. 
triftige Gründe vor, 
fefihalten zu müffen. — Im übrigen hatte ich ſchon in- 
— bevor ich das Schrifſſtück betreffend Lohn 
n 

e e 
gegeben, wlurch ich eine jährliche Lohnmehr ausgabe 
von ca. 2000 Mk. haben werde, an in der 8. 1 zu 
fein, dieſen Derluſt durch etwaige Erhöhung der Trr- 
haufspreife einholen zu können, 


T. [Zum Maurerſtreik] iſt heute zu berichten, 
bo ein Pr. Stargarder Baumeifter, der in Lang⸗ 
fuhr Bauten übernommen hat, ebenfalls die 
Forderungen der Maurergeſellen bewilligt hat. 


r. [3um Malerſtreik.] Die ſtreikenden Maler · 
sehilfen hielten heute Vormittag eine Berfamm- 
lung ab, die von ca. 300 Perſonen beſucht war. 
Es wurde mitgetheilt, daß bis jetzt 280 Maler 
Streitzkarten abgeholt haben, um Streik. 
unterſtützung zu erhalten. 25 Gehilfen find 
dis jetzt nach außerhalb abgereift. Heute Nach- 
mittag fahren 50 weitere ab, die außerhalb 
Danzigs Arbeit haben. Eine Unterhandlung 
zwiſchen der Maler - Innung und der Gircik- 
Commiſſion ſoll heute Nachmittag ſtattfinden. 


* [Polonifirung dentſcher Namen.] Ein Er- 
laß des Miniſters des Innern macht den nach- 
geordneten Behörden von einem am 12. April d. 3. 
zu Stande gekommenen Ertzenntniß des Aammer- 
gerichts Rütheilung. Während dieſer Gerichtshof 

‚früher di: Kuffaſſung vertrat, daß eine Aenderung 
in der Schreibweiſe von Eigennamen ftatthaft. 
ſel, jo lange dadurch nicht auch die Ausſprache 
verändert werde, iſt jetzt entiſchleden worden, 
daß auch jede ſchriflliche Abweichung von dem 
richtigen Namen als eine unftatthafte Aenderung 
im Sinne der Cabineis-Ordre vom 15. April 1822 
anzuſehen ſei. Ausdrühlib und nachdrücklich 
ug der Miniſterialerlaß hinzu: „Beſondere Be- 
achtung kommt dieſem Grundſatz bei Behandlung 
er zahlreichen Jälle zu, in denen die unbefugte 
a endung einer polniſchen Schreibweiſe bei 
euiſchen Familiennamen fteiifindet.” 
es [Bon 

heute 2 T4DoR melde: Waſſerſtand geſtern 0,85, 


* 
[Berjäheun 5 ; 
ditäts. gefriſt.] Während nach dem Invali- 
. Altersnerficjenungs-Defen vom 22. Juni 1889 
4 Sinterbiin für Geltendmachung des Anſpruches der 
langun ebenen eines Derfiherten, welcher vor Er ⸗ 
it. anf einer Invaliden. oder Altersrente verſlor ben 
ha Erſtattung der Hälfte der für ihn geleiſteten 
Zange, nicht fefigefeht war, hat das neue, am 
runga gar, d. Je. in Kraft getretene In validen verſiche⸗ 
D hierfür eine Friſt von einem Jahre, von 
it Bezug hierauf hat das Neichsverſicherun 
g gs - Amt 
bite "dings enffhieden, daß diefe Ansprüche der Hinter- 
Denon in allen denjenigen Fällen, in welchen der 
4 . vor dem 1 Januar 1900 verſtorben ift, erſt 
war u Dezember 1900 verjähren, weil das neue Geſet 
us nicht rüchwirkende Kraft für jene Fälle hat, 
nder erſeits aber auch hier vom 1. Januar d. Is. ab 
Friſt gelten — daß dage 
erttorben aıerle. nad 


Es liegen 


- - * 2 

* [Berband katholiſcher Lehrer.] Nach dem ſetzt 
Lerzer Mefipreufens zählt derjeibe 768 ordentliche 
ag 136 Ehrenmitglieder, zufammen 904 Mitglieder 
4 Dereinen und 2 Obmannſchaften. 


8 3 
8 ee der Gaſtwirthe Danzigs] Nachdem 
ereins A zunächſt von vielen Mitgliedern des 
Heren Mar 3 Hainpf Wesen. und Plättenftelt des 
lind im Eſabliſſement 


on lebhaft befuchte des Herrn Mathefius in Ohra 


0 Generalverſammlung des Vereins 
aufgenomm erſelben wurden fieben neue Mitglieder 
und Kaſſenbert Kerr Leo Oſinski erſtattete den Jahres- 
welchem de ericht für das verfloſſene Vereinsjahr, nach 
wurden zwöl Verein 151 Mitglieder angehören. Es 
erſammlun f erdentliche und vier außerordentliche 
abgehalten = außer den Generalverſammlungen 
2 dn — Vereinsvermögen beziffert ſich auf 
dem Rechnungsleger Herrn Kauer wurde 
N nicht nur ihm, ſondern auch den 
em Erſt Pos Hens Menke und Schützmann und 
ihre Muße er des Jahresberichts Herrn Dfinshi für 
Dank e Rent durch Erheben von den Plätzen der 
einem Ser Das Statut des Vereins wurde nach 
daß neu eferat des Herrn Ed. Veſter dahin abgeändert, 
wilden Ueveinemiiglieder für die Solge nur mit 
ericht r bert aufgenommen werden können. 
alsdann der Zen, Gaſtwirihstag in Dortmund erflattete 
dorthin ern Borfigende Fr. Schulz, der als Delegirter 
lebhafte enifandt worden war. Redner ſchilderke in 
eingehend Farben die Dortmunder Toge und beſprach 
ehandelt das auf dem Dortmur der Gaſtwirthstage 
feine Zreu Referat über den 8 Uhr- Schluß und drückte 
gewerbliche darüber aus, daß die Förderung der 
bereiten Intereſſen in der „Dan. 31g.“ ſteis ein 
weiten Pace Eintreten fände. Auf Veranleſſung des 
für orſitzenden Herrn Defler wurde Herrn Schul 
2 emühungen um Hebung des Gaoſtwirths⸗ 
dan Deiipreufen ein Hoch dargebracht. Als 
as nächſte Sommer vergnügen wurde Bröjen 
Bei der Vorſtandswahl wurde Herr Hotel- 
Wiederge Sun einſtimmig zum erften Vorſitzenden 
der giehählt und als folder mit einem „Srüß Gott“ 
Dorſitz ertafel des Dereins begrüßt. Zum zweiten 
Meilier gen wurde Kerr Ed. Veſter, zum Schah ⸗ 
ling bert Kauer und zum Schriftführer Herr Leo 
ertrane „ebenfalls einftimmig wiedergewählt. Zu 
keen Topf. 1. Bi 5 Verſammlung die 
i opf, Menche, Raihske, Schützmann 
ieddorf und Braun. 3 
8 LThierter 
on uchen.] Unter den Schweinen des Herrn 
Lelbe ere Schamp zu Schüddelkau ſowie ie den 
nen des ßeren Befifers Claaſſen in Ohrn, Kreis 
ift die Nothlaufkranbheit ausgebrochen. 
dem in Kunzendorf, Kreis Danziger Höhe, die 
und Rlauenſeuche erloſchen iſt, find die ange- 
n Sperrmaßregeln aufgehoben worden. 


* — — 
Perſonalien bei der Juſti t 
: 3] Der Rechtsanwalt 
u Bere Sau in Danzig ift 4 8. Lifte der bei dem 
Rechte und dem Landgericht daſeſbſt zugelaſſenen 
aus denwälte eingetragen; der Referendar Bohnſtedt 
di: Geri Oberlandesgerichtsbefirk Marienwerder iſt 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden, 
* 


Gi; (Berlängerueg der Deichfeluferbahn.] Die hol. 
Adder ha - Direction bierze hat 3 ee 
Bond zur Verlängerung der Weichſeluferbahn zu ver ⸗ 
nd 
degiſter d 


1 


Na 
Maul. 
 Mönete 


enden Grundſtücke in den Gemeindebezirken Saspe 
Dliva beantragt. Der Plan und das Dermeffungs- 
einge Flächen 180 in 2 
‚ang vom 1 zu Saspe und zu Oliva age 
Ae wn bis 


26. Juli er öffentlich zu Jeder manns 


J Der erſte pigewinn der 
8 


„ 


meines Erachtens nach gan; ungerechtfertigten 
den Piepjohn wieder in Arbeit zu ſtellen, 5 
für mich ſehr 
an vorſtehenden Bedingungen ! 


ete, jugeſtellt erhielt, aus freien Stücken eine 
Aulbeſſerung der Accordlöhne bekannt ge⸗ 


der Weichſel.] Ein heutiges Telegramm 


ode des Verſicherten ab gerechnet, beſtimmt. 


gen in 


erſchienenen Jahresberichte des Verbandes katholiſcher 


tan in Ohra beſichtigt worden war, 


die Collecte von Karl Zeller gefallen, und zwar auf 
Nr. 168560 Mk. Da das betreffende Loos nicht ver- 
kauft war, ſich bis zum Beginn der Ziehung noch im 
Schaufenſter des Collecteurs befand, foll dieſem der 
Gewinn zugefallen ſein. 


. [Seldſchrank- Fabrikation. ] Die hal, Regierung 
hat bei der hieſigen Firma A; W. Spindler Nachfolger 
für ire Hauptkaſſe zwei ſtarke Geldſchränke, voll. 


fehen, herſtelſen laſſen. Ferner iſt ein Geldſchrank mit 
Combinationsſchloß bei der Firma von der Gemeinde 


von der kgl. Eiſendahnverwalfung für das neue Gifen- 


[Veränderungen im Grundbefih.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Lane fuhr, Ahornſtraße 
Nr. 8 von den Bauunternehmer Neumann'ſchen Ehe. 
leuten in Adil. Mühlchen an den Rentier Werner für 
108 000 Mh.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 36 und Korken · 
machergaſſe Nr. 1 von den Orgelbauer Witt'ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Schul machermeiſter Müller'ſchen Ehe⸗ 
leute für zuſammen 79 000 Mk.; Johannisgaſſe Nr. 27 
von den Privatier Gartmann'ſchen Eheleuten an die 
Privatier Hinzmann'ſchen Eheleute für 16000 Mk, Ferner 
find die Grundſtüche: Rittergaffe Nr. 31 und Häner⸗ 
gaffe Nr. 23 nach dem Tode der Wiltme Schreiber, 
geb. Kiep, auf die Maurer Schütz'ſchen Eheleute über ⸗ 
gegangen, Werth der Grundſtücke zuſommen 27 000 Mk. 


[Unfall.] Der 18jährige Maurer Johonnes Bartnick 
fiel heute gegen Mittag aus der Luhe eines Speichers 
in der Hopfengaſſe und zog ſich Rippenbrüde zu. Er 
wurde mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareih gebracht. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 1. bis 7. Juli 1900.] Lebendgeboren 
50 männliche, 37 weibliche, insgeſammt 87 Kinder. 
Todtgeboren — männliches, 3 weibliche, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
31 männliche, 20 weibliche, ins geſammi 51 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 22 ehe- 
lich, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern 
und Rötheln 1, Scharlach 1, Unterleibsinphus incl. gaftri- 
ſches und Nervenſieber 1, acute Darmkrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 15, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 15, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 15, Lungenſchwindſucht 2, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Krankheiten 25. 


[Polizeibericht für den 11. Juli 1900.1 Ver- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 2 Per ſonen wegen 
Diebftahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Corrigenden, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 
zeug, 1 Portemonnaie mit 12 Mh. 99 Pf., abzuholen 
aus dem Fundbureau der Aal. Polizei- Direction, am 
28. April cr. 1 Packet, enthaltend: Kammer, Nagel- 
beutel und 1 Aut, abzuholen vom Arbeitsburſchen Carl 
Knuhr, Unterſiraße 23. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
hönigl. Polizei- Direction zu melden. 
1 ſchwarzer Damen - Regenſchirm mit grüner Krücke, 
6 Notenblätter (Gingftüce), 1 Gummireifen vom Kinder- 
wagen, goldene Damen- Remontoiruhr Nr. 31 689 
mit filberner Kette, abzugeben im Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Weſtpreuß. Feuerwehr- Verbandstag. 
Culm, 9. Juli, 


Die Feler 


ſchofs werder 
TOR 
Diarienburg, Rahel, Neumark, Neufahrwaſſe 
Neuſtadt, Podgorz, Rehden, Roſenberg, Schönſee, 
Schwetz, Pr. Stargard, Strasburg, Thorn, Tuchel, 
Zempelburg, Zoppot mit über 200 Kameraden. Nach 
der Begrüßung wurde am Sonnabend die Ausſchuß⸗ 
ſitzung des Verbandes abgehalten. Der Verbandsvor⸗ 
ſitzende theilte zunächſt mit, daß die Generallandſchaft 
in Marienwerder 1000 Mk. als Beitrag zur Unfallkaſſe 
überwieſen hat. Alsdann berichtete er über den letzten 

Brandmeiſtercurſus in Konitz. derſelbe war von 
40 Brandmeifterfhülern beſucht. Nach der Sitzung 
wurde mit Muſik zum Preislokal „Deutſche Reichs 


* 


ſſer, 


halle“ marſchirt, woſelbſt ein Feſtcommers ſtattfand. 


die Spitzen der Militär- und Civilbehörden waren voll- 
zählig erſchienen, ſowie viele Bürger der Stadt. 


Am geſtrigen Sonntag ertönten ſchon um 5½ Uhr 
die Signale und riefen die Wehren, ſpeciell die Culmer, 
Es fand eine gut gelungene Schul⸗ 0 

nommen habe, ſei der Krawall zu einem Aufruhr aus- 


zu harter Arbeit, N 
übung und darauf eine Angriffsübung auf eine ange- 
nommene Brandftelle ſtatt. Die Aufgabe lautete: Im 
Nathhauſe iſt Großfeuer, Archiv und Menſchenleben in 
Gefahr, Haupttreppe in Brand und nicht paſſir bar. 
Die Wehr löste die Aufgabe in befriedigender Weiſe. 
Nach den Uebungen begannen die Berathungen des 
Jeuerwehrtages in der „Deutſchen Reichshalle“. Der 
Vorſitzenbe Herr Oberlehrer Rieve berichtete über eine 
Ueberweiſung von 13 500 Mk. zur Unfallkaſſe von 
der Provinz und den eigenarligen Mriprung der 
Ueberweiſung. Ein Geldbrief von 13 800 MR, an „eine 
Jeuerſocietät“ cdreſſirt war un beſtellbar. In dem 
Brief befand ſich ein Zettel mit der Kufſchrift „Eine 
alte Schuld aus dem Jahre 1848, Dieſe Summe 
nun nach Verhandlungen des Herrn Miniſters und des 
Herrn Oberpräſidenten dem Verbande überwieſen 
worden. Folgende Ergebenheitstelegramme wurden an 
beſonders um die Wehr verdiente Ker ren abgeſandt: 

J. Sr. Excellenz Herrn Oberpräſidenten v. Bohler- 
Kiſſingen: „Euer Excellenz überſenden die in der 
deulſchen Ordensſtadt Culm zum Zeuerwehrtage rer⸗ 
ſammelten Vertreter weſtpreußiſcher Wehren ehr 
erbietigen Gruß mit den herzlichen Wünſchen baldiger 
Geneſung. ) gez. Rie ve.“ 

2. An Herrn Landeshauptmann Hinze Danzig: „Euer 

ochwohlgeboren überſenden die in der deutſchen 

rdensftadt Culm verfammelten Derireter mefipreußt- 

ſcher Wehren ergebenften Gruß mit der Bitte um 

weilere thatkräftige Unterſtützung unſerer Peſlrebungen. 
gez. Rieve.“ 

Um ca. drei Stunden traf folgende Antwort ein; 

„An den weſtpreußiſchen Jeuerwehr-⸗Verband. Mit 
beſtem Dank für freundlichen Gruß verbinde ich den 
Wunſch, daß die Beſtrebungen des Feuerwehriages 
von Erfolg gekrönt ſegensreich wirken mögen. 

. Hinze, Landeshauptmann.“ 

An Herrn Branddirector a. D. Bade in Zoppot wurde 
folgendes Telegramm gerichtet: 

„Herzlichen Gruß ſenden dem Begründer des Der- 
bandes die Vertreter der weſtpr. Wehren. ger. Rieve.““ 

Herr Bade antwortete: 

„Den zum 20. wefipr. Feuerwehrtage verfammelten 
Kameraden ſende kameradſchaftlichen Gruß, der Eulmer 
Wehr Glückwunſch, den Wehren Weſtpreußens weiteres 
Blühen und Gedeihen. Bade.“ BEE 
Nach dem Geſchäftsbericht beträgt die Einnahme 
1924 Mk., die Ausgabe 1642 Mk. Auf Sparhaſſen⸗ 
fonds wurden im Geſchäftsjahr 1255 Mh. für Be- 
ſichtigungen und 200 Mk. für Unfallfwecke eingezahlt. 
Derſicherangsgeſellſchaften haben erfigenannte 1255 
Mark zur Verfügung geſtellt. ine lebhafte 
und lange Debatte entſpann ſich über die 
Bildung von Bezirksberbänden. Die freiwilligen 
Jeuerwehren Briefen, Biſchofs werder, Dt. Eylau, 
Gollub, Löbau, Neumark, Rehden und Strasburg hatten 
bereits einen „Jeuerwehrunterverband 1“ gegründet. 
Da ein Miniſterialerlaß jedoch eine Gründung von 
ne d nur unter der Bedingung vorfieht, 
daß ſämmtliche dem Derbande angehörenden Wehren 


Danzis in 1 alsdann auch dieſen Unterverbänden beitreten müſſen, 


fländig gepanzert und mit ſog. Protectorſchloß ver- 
die Unfall kaſſe, welche erft ù des 


Zoppot und ein großer Geldſchrank mit Protectorſchloß 


vahn- Empfangsgebäude in Beſtellung gegeben worden. 


1 Stück rothes Seiden⸗ 


Derloren: 


hier ſich aber noch viele Gegner der Sache finden, 
welche Wehren alsdann aus dem Verbande aus treten 
müßten bei Gründung von Bezirksverbänden, fo be- 
ichloß der Feucrwehrtag laut dem Antrage des > 
Lömwer-Shmek die Sache zu vertagen und der Wehr 


Rehden, die den Antrag auf Genehmigung des bereits 


gebildeten Unterverbandes beantragt hat, anheimzu- 
ſtellen, den Antrag fpäter einzubringen, wenn ſich die 
übrigen Wehren mit dem Gedanhen einer Bezirks- 
eintheilung mehr vertraut gemacht ebe werden und 

0 eſtandes aufweiſt, 
gebildet worden iſt, wozu 27 000 Mk. erforderlich find. 
Bei Unfall ſollen die Koſten des ärztlichen Atteſtes nicht 
wie bisher von den Geſchädigten, ſondern von den 
Verſicherungsgeſellſchaften ſelbſt beſchafft werden; die 
freie Wahl eines Arztes foll den Geſchädigten über- 
laſſen bleiben, wird abgelehnt, da der Verband nicht 
in der Lage ſein kann, den Verſicherungen Vor- 
ſchriſten zu machen, dieſes könnte nur in Verbindung 
mit der Commune geſchehen. Zur Beſichtigung meldeten 
ſich die Wehren Dinſchau, Dt. Enlau, Löbau, Neumark, 
Biſchofswerder. Der Derbandsbeitrag wird in gleicher 
Köhe beibehalten. Die übrigen Verhandlungen be- 
trafen meiſtens interne Angelegenheiten bezw. organi- 
ſatoriſche Fragen, Dienſtauszeichnungen vom Verbande 
für 25 jährige Dienftzeit wurden verliehen an die Wehr 
Culm 
Haack, Sommerfeldt; Wehr Briefen Herr Schmidt; 
Wehr Pr. Stargard Herren Borchert, Duck, 
Miesjpniemshi; Dt. Krone Herren Hempel, 
Lenz, Löwenderg ſowie an 16 Wehren Aus- 
zeichnungen für Kameraden von 10—20 jähriger 
Dienſtzeit. die beiden ausſcheidenden Ausſchuß⸗ 
mitglieder Herren Sulley- Zoppot und Löwner⸗ 
Schwetz wurden per Acclomation wiedergemählt. Für 


den nächſten Feuer wehrtag wurde einſtimmig Stras- 


burg gewählt. 

Nun verfammelten fi die Wehren und Ehrengäſte 
zum Feſtzuge, der durch die Hauptſtraßſen der Stadt 
nach dem Zeſtplatz zog. Auf dem Marktplatze vor dem 
Rathhaufe begrüßte Herr Bürgermeifter Steinberg 
die Wehren im Namen der Stadt Culm und brachte 
ein Kaiſerhoch aus. An dem darauf folgenden Feft- 
eſſen betheiligten ſich ca. 300 Perſonen. Nach dem 
Feſteſſen hielt im Schützengarten an die verſammelten 
Wehren und das ungemein ſtark aus Stadt und Land 
herbeigeſtrömte Publikum Herr Proſeſſor Dr. Serres 
die Jeſtrede, in der hauptſächlich das Entſtehen und 
die Entwichlung der Culmer Wehr beleuchtet und 
ferner, daß ſich der weſtpreußiſche Feuerwehrverband 
hierſelbſt unter dem verſtorbenen Commandeur Rentier 
Eve und Branddirecior Bade -Danzig gebildet hat. Es 
folgten Concert und Vorträge der Liedertafel. Abends 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. — Heute (Montag) 
unternahmen die hier jurückgebliebenen Kameraden mit 
der Culmer Wehr einen Ausflug nach der herrlichen 


Parowe. 


Dem weſtpreußiſchen Feuerwehrverbande ge- 
hören zur Zeit folgende 53 Wehren an: 

Die Berufswehren Danzig und Elbing, die 
ſtädtiſche Feuerwehr Thorn und die freiwilligen Wehren 
Berent, Biſchofs werder, Briefen, Bruß, Chrifiburg, 
Kulm, Kulmſee, Gersk, Di. Krone, Dt. Enlau, Dirſchau, 
Flatow, Freudenfier, Freyſtabt, Gollub, Gorzno, Grau- 
denz, Hammerſtein, Jaſtrow, Kamin, Konitz, Krams he, 
Lautenburg, Leſſen, Cöbau, Marienwerder, Neuenburg, 
Neufahrwaſſer, Neumark, Neuſtadt, Ohra, Oliva, 

elplin, Podgorz, Pr. Friedland, Pr. Stargard, Putzig, 

ehden, Roſenberg, Schlochau, Schloppe, Schönſee, 


Schwe, Strasburg, Stuhm, Thorn, Tuchel, Tütz 
Sempelburg, Zoppot. 


* Giolp, 11. Juli, Der große Krawallprozeß 
vor dem hieſigen Schwurgericht wurde geftern in 
ſpäter Nachtſtunde beendet. Bei den fünf Haupt- 
angeklagten Gruſchke, Eick, Taube, Hiſchke und 
Greſens wurde die Frage nach der Räüdelsführer- 

aft, bei den übrigen Angeklagten die Frage 

ich der Theilnahme om Aufruhr geſtellt. Gä 
umſtände angefügt. 8 N 
mann führte in feinem Plaidoner aus: 

Die Vorgänge, welche ſich hier in Stolp an den 
Abenden des 21. und 22. Mai auf dem Markte und 
in den angrenzenden Strafen abgeſpielt haben, haben 
ein großes ‚und, wie ich zugeben muß, auch ein durch- 
aus berechtigtes Auffehen erregt, nicht allein in unſerem 
engeren Bezirke hier, ſondern weit darüber hinaus im 
ganzen Lande. Der Erſte Staatsanwalt ſchilderte dann 
die Entſtehung der Unruhen, die durchaus nicht den 
Urſprung hätten, den man ihnen zunächſt unterge- 
ſchoben habe. Der Anlaß, den der betrunkene 
Arbeiter Manske durch fein gemaltthätiges Kuf 
treten gegenüber dem Polizeibeamten Küſler gab, war 
vielmehr ein ganz unpolitiſcher, geringfügiger und erſt 
dadurch, daß, wie dies immer geſchehe, das Publikum 
für den Derhafteten und gegen die Polizei Partei ge- 


sr, 


0 


gewachſen. Bezüglich der Zubilligung mildernder Um. 
ftände machte der Staalsanwalt geltend, daß der 
Krawall ein ganz außerordentlicher, ein Manftrum 
für Stolp war, eine wüſte Ausſchreitung, die ganz 
egemplarifh beftraft werden müßte. Der Aufruhr 
hätte unabſehbare Folgen haben können, da für den 


dritten Tag das Militär mit ſcharfen Patronen 


gusgerüſtet war. Deshalb müſſe er ſich gegen die Zu- 
billigung mildernder Umſtände ausſprechen, damit ein. 
mal deutlich gezeigt werde, 
Bur ſchen hervorgerufene Ausſchreitungen geahndet 
werden, damit anderen Leuten die Luſt an ähnlichen 
Dingen vergehe. 
die Geſchworenen. weiche im ganzen 156 Fragen 
zu beantworten hotten, ſcheinen bei einem Theil der 
Angeklagten die Sache milder angeſehen zu haben. 
Einigen von ihnen wurden allerdings die 
mildernden Umſtände verfagt, bei einer größeren 
Anzahl wurden »ſie bewilligt. Ein Angeklagter 
wurde ſchuldlos erklärt und freigeſprochen, dei 
den Uebrigen lautete das Urtheil auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Monat bezw. Zuchthausſtrafe bis zur 
Dauer von 3 Jahren. 

rs, Konitz, 10. Juli. Geſtern Abend von 10 
bis gegen 12 Uhr wurde im Haufe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Lewy ein Lokaltermin abgehalten, zu 
dem die inhaftirten Arbeiter Maslow und Frau 
Roß zugeſogen waren. Es handelte ſich um Feſt⸗ 


stellungen bezüglich der von beiden zur Mord. 


angelegenheit gemachten Ausfagen, 
Derbaftung wegen Derdachts des 
führt haben, 
ſich widerſprechende Ausſagen und ſiellte Be. 
hauptungen auf, deren Unmöglichkeit ihm fo- 
fort nachgewieſen wurde. Ein Gleiches war mit 
der Frau Roß der Fall, die zwiſchen 7 und 8 Uhr 
am Mor dtage ein Stöhnen, aus dem Lewy'ſchen 
Keller kommend, gehört haben will, 
Maslow behauptet, 
12 Uhr, als er (im 
dem Bauche liegend den Keller Lewys beob- 
achtete, vernommen zu haben. der Tod des 
unglücklichen Winter muß bekanntlich nach Art 
der Verletzungen ſofort eingetreten fein, diefer 
wird alſo ſchwerlſch Stunden lang geftöhnt haben. 
Intereſſant waren ſchließlich noch Mittheilungen 
des Maslow über Dorvernehmungen vor 
den antiſemitiſchen Agitatorem. — Die 
„Staatsbürger -Zeitung“ fucht immer neue Zeugen 
aus findig zu machen, die in der Lage fein ſollen, 
dem RNoritz Lewy einen Meineid nachzuweiſen. 
Bisher find alle die ſe Derſuche vergeblich gemefen. 
Am 8. Juli wurde genannter Zeitung bereits ge- 
ſchrieben, Lewy ſtehe vor der Derhaftung; dis zur 


die zu ihrer 


daſſelbe Stöhnen noch um 


für die Herren Hillenberg, Aſcher, Leopold, 


alt Brau. 


wie ſolche durch unreife 


Meineides ge- 
Maslow machte geitern mehrere 


wogegen 


März) ca. 1½ Stunden auf 


Stunde if er jedoch noch nicht einmal wieber 
vernommen worden. a 
* Belgard, 9. Juli. In vergangener Nacht int hi 2 
ein böter Nacheakt verübt worden. Einem Befi 5 
auf hiefigem Abbau wurde in letzter Zeit verſchieden 5 
lich Heu vom Felde geftohlen. Der Mann erfühte di 
Zeldwächter Geske, auf die Diebe ju fahnden In nl 8 
Nacht hatte ſich der Beamte an einen Baum geſie ER 
und wartete. Bald auch drei Männer — & ns - 
thümer aus der Umgegend — und als dieſe den Be. za 
amten erblickten, gaben fie drei dug auf ihn ab, 5 
die drei ſchwere Verletzungen am Kopfe verurfachten, 3 
Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus esta 5 
Die Thäter find verhaftet worden. Ru 
Neuenburg, 10. Juli. Die unglücielige 
Sucht, mit Schußwaffen zu ſpielen, hat geſtern 
Vormittag einen Todesfall in dem Gute Kozielce 
herbeigeführt und zwei Familien in große Trauer 
verſetzt. Das Dienſtmädchen Noſa Piorek wollte 
die Stube des Inſpectors reinigen und halte ſich 
einen Beſen geholt. Der 16 Jahre alte Sohn des f 
Kuiſchers Maslonkowski, der in der Stube war, 1 
nahm aus dem verſchloſſenen Spind ein Jagd- 
gewehr, hielt es der eintretenden Piorek entgegen 6 * 
und rief: „Jetzt ſchieße ich dich!“ Die P. lachte 23 
über die Aeußerung und meinte: „Das Gewehr i 
wird doch nicht losgehen.“ N. drückte nun den 
Hahn des einen nicht geladenen Laufes ab. In der 
Meinung, der andere Lauf ſei auch nicht geladen, 
drückte er auch dieſen ab. Das Unglück war ge⸗ 
ſchehen! Ein Schuß hatte die Pioreh mitien 
ins rechte Auge getroffen und war weiter in den 
Kopf gedrungen. Die Gelroffene ſtarb ſehr bald. 
In feiner Angſt über die leichtſinnige That ſtellte 
Maslonkowski das Gewehr in das Spind, eilte 
hinaus und rief: „Die Rofa hat ſich todigeſchoſſen.“ 
Später geftand er, die Piorek aus Unvorſichtig⸗ 
keit erſchoſſen zu haben. Er wurde nun mit einem 
Wagen ins hieſige Gerichtsgefängniß gebracht. 5 

Stallupönen, 8. Juli. Ein gräßlicher Unglücksfall, 
der den Tod eines jungen Menſchen zur Folge hatte, 
hat ſich am Sonnabend in Schilleningken (hieſigen 
Kreiſes) ereignet. Beim Schneiden von Grünfufter 
zerhachte ein etwa 13 Jahre alter Kütejunge dem vier⸗ 
jährigen Sohne des Beſitzers Herrn Nocklies beide 
Beine. Der Blutverluſt war ein derartiger, daß das 
Kind noch an demſelben Tage ſtarb. 

» Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß der 
Rittergutsbeſitzer Liſt in Saalfeld (Oſtpreußen) 
ſich hartnäckig weigerte, vor einem jüdiſchen 

Richter einen Eid zu leiſten, und daher wegen 
Eides verweigerung vom Gericht zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde. Wie man dem „Berl. 
Tabl.“ aus Saalfeld ſchreibt, hat Ritterguts⸗ 
beſitzer Liſt gegen dieſes Uriheil die Beſchwerde 
eingeſegt und gleichzeitig den Antrag geſtellt, ihn 
von einem nicht jüdifhen Richter vereidigen zu 
laſſen. Doch hatte weder die Beſchwerde noch 
der Antrag irgend welchen Erfolg. Am kommen- 
den Donnerstag foll L. vor demſelben 2 
Richter wieder den Eid leiſten. Er ſoll einem 
dortigen Rechtsanwalt erklärt haben, er werde 
es auch jetzt nicht thun. 


Die Kuffichtsräthe und Directoren der 
National-Kupotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 
(Dreiundzwanzigſter Tag der Verhandlung.) 

F. Stettin, 7. Zuli. 


e 


ung 


u a En er 


war vielfach im Intereſſe der Geſellſchaft verreift, 
Derth. R. A. Grützmacher: Ich richte an die Kerren 
Bücherreviſoren die Frage, ob es möglich war, in drei 
Tagen jeden einzelnen Bitanzpoſten auf feine Richtig⸗ 
keit zu prüfen? Bücherreviſor Simon-Berlin: Selbſt 
der tüchtigſte Reviſor wäre nicht in drei Wochen, ge- . 
ſchweige in drei Tagen, in der Lage, die Bilanz in 
allen Theilen auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Com- 
merzienrath Dannenbaum: Ich weiß nicht, ob eine 
Prüfung jeden einzelnen Poſtens in der Bilanz über- 
haupt möglich iſt. Eine erſchöpfende Prüſung bei 
einer Geſellſchaft wie der National Hypotheken ⸗ 
Bank dürfte höchſtens dann möglich ſein, wenn 
man ſich das ganze Jahr in eingehendfter- Weiſe 
um die Buchführung gekümmert hat, Vertheidiger 
Juſtizrath Dr. Sello: Schließen ſich die anderen Herren 
Sachverſtändigen dieſem Gutachten an? Jawohl, ant- 
worten ſämmtliche anderen Sachverſtändigen. Sachv. 
Bücherreviſor Heß: Ich muß bemerken, daß es mir 
ſelbſt troß großer Arbeit ſchwer geworden iſt, alle 
Unregelmäßigkeiten zu entdecken und ich nehme keinen 
Anſtand zu gehlären, daß die Aufſichtsrathsmitglieder, 5 
ſelbſt bei eingehendſter Prüfung, die Unregelmäßig⸗ * 
heiten nicht hätten finden können. Bedenklich finde ich 
nur die Nichteinſezung des Agios in die Bilanz und 
die Höherbewerthung des Immobilienbeſitzes in der 
Bilanz von 1896. Angekl. Graf Arnim: Auf die ſehte 
Bemerkung des Kerrn Heß bemerke ich, daß ich aus 
der Bilanz nicht erfehen konnte, daß es ſich um Agio- 
Pfandbriefe handelt. Bezüglich der Höherbewerthung 
des Immobilienbeſitzes bemerke ich wiederholt, daß ich 
aus der mir überreichten Lifte entnehmen mußte, die 
Köherbewerthung liege innerhalb des Erwerbspreiſes. 
Sachv. Bücherreviſor Heß erwähnt ferner. daß im 
Jahre 1895 ein Profpect zwecks Einführung 3½ proc. 
Pfandbriefe an der Berliner Börſe veröffentlicht wurde. 
In diefen wurde die falſche Bilanz eingeſtellt und ver⸗ 
ſchwiegen, daß 2 750 000 Mz. verloofte Pfandbriefe in 
Umlauf waren. — Die Angeklagten Thym und Uhſadel 
bemerken auf Befragen des Präfidenten: Die Bilanz 
ſei nach den Angaben Mellins gemacht worden. Sie 
haben die Zahlen für richtig gehalten. Dertheidiger 
Juſtizrath Dr. Selo: Er müffe betonen, daß die Ab- 
faſſung und Veröffentlichung eines Proſpectes lediglich 
Sache des Porſtandes ſei, die Auffichtsrathsmitglieder 
treffe hierfür keine Verantwortung. — Sachv. Commerzien- 7 
rath Dannenbaum: Der Proſpeet muß auf alle Fälle ce 
richtige Angaben enthalten, es darf in einem Proſpect ö 
nicht eine falſche Zahl enthalten fein, da in demſelben 
das Publikum aufgefordert wird, Pfandbriefe zu 
kaufen. Selbſtverſtändlich konnten die Angeklagten keine 
andere Bilanz in den Proſpect ſtellen, als ſie bereits 
veröffentlicht hatten. Es kommt bloß darauf an, ob die 
Bilanz wiſſentlich falſch war, Angenommen, das wäre 
der Fall, dann hätten die Angeklagten jagen müſſen: 
Die Bilanz iſt falſch. Jedenfalls hätten auch die im 
Umlauf befindlichen verlooften Pfandbriefe von 2 750 000 
Mark angeführt werden müſſen. Die Angeklagten 
haben ferner die Fupothenen von ihren eigenen länd⸗ 
lichen Grundſtücken, nicht aber die von ihrem Berliner 
Hauſe angegeben. Man kann aber im Imeifel fein, 
ob die Angeklagten dies hätten thun müſſen. — Sachv. 
Commerzienrath Sanden: Es wäre ja beſſer geweſen,. 
wenn im Profpect die verlooſten Pfandbriefe erwähnt 
worden wären, großes Gewicht lege er aber nicht 
darauf. Im übrigen ſchließe er ſich vollſtändig dem 
Gutachten des Commerzienraths annenbaum an. — 
Sachv. Director Prömmel: Er ſei der Meinun 


BEN 


daß die Angabe der verlooſten Pfandbrie 
nicht erforderlich war, da für dieſelben ander- 
weitige Deckung vorhanden geweſen fei. 


übrigen ſei er der Anſicht, daß das Publikum im al. j 
gemeinen Profpecie überhaupt nicht lefe.— Staatsanw. 
Dr. Henckel: Der Staatsanwaltſchaft iſt eine Reihe von 
Schreiben aus dem Publikum n in denen 
gejagt wird Die Brieſſchreiber würden die Pfandbrie 
nicht gekauft haben, wenn fie gewußt age 
Bilanz falſch war. Director Prömmel: haupte 


7 
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: Diamant⸗Fahrräder, 


das Publikum lieſt im allgemeinen keine Profpecte, 
ſendern hauft diejenigen Pfandbriefe, die ihm der 
Bankier mpfishit. Staatsanwalt Dr. Henckel: Wenn 
der Banhier der Berather bes Publikums iſt, dann iſt 
doch der Bankier der Getäuſchte. Director Prömmel: 
Für den Bankier ift die Bilanz nicht maßgebend, 
dieſer kennt das Statut und den Abſchluß der Geſell⸗ 
ſchaft. Schließlich werden die Sachverſtändigen mit 
einem Dank des Präſidenten für ihre mühevolle, lange 
Arbeit entlaſſen und die Verhandlung auf Montag ver- 
tagt. Montag wird nur noch ein Fall verhandelt. Als- 
dann iſt die Beweisaufnahme beendet. Dienstag und 
Mittwoch foll die Verhandlung ausfallen und Donners 
tag die Plaidoyers beginnen, die nach Anſicht der Ber- 
theidiger längſtens zwer Tage dauern werden. 

— — a  EEEETEEETEER. 


Vermiſchtes. 


* [Ein Idyll vom Lande erzählt man aus Elſaß 
folgendermaßen Zum Namensfefte wurde der 
Lehrerin ein prachtvoller „Göckelhahn“ zum Ge- 
ſchenk überreicht. da nun unſere gute Lehrerin 
den Braten für eine ſpätere Zeit aufbewahren 
wollte, mußte der Federheld einſtweilen in dem 
Schullokhal hinter der großen ſchwarzen Tafel 
Logis nehmen. Unſer Bremer Stadimuſikant 
bielt ſich recht ruhig. belauſchte die belehrenden 
Worte der guten Schweſter und erheiterte hier 
und da die Kinder durch ſein „Kickericki“. Doch 
das Schickſal erſchien eines Morgens unerwartet 
in der Geſtalt des geſtrengen Schulinſpektors. 
Es wurde im verſchiedenen Fähern geprüft und 
unterrichtet. Alles ging jo ziemlich nach Wunſch. 
Zu guter Letzt kam auch der Geſang an die Reihe, 
eis aus der Ecke neben dem geöffneten Fenfter 
ein lautes „Kickerich!“ ertönte. In der Mei⸗ 
nung, der Ruf käme von der Straße her, er- 
muthigte der Schulinſpektor die Mädchen mit den 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 314 Commanbit- 

: Bi o. in Danzig eingetragen 
der perſönlich haftende Geſellſchaffer Wilhelm 
von Holkew gestorben und an jeine Stelle der Kaufmann Jelix 
von Kolkow zu Danzig als persönlich haftender Geſellſchafter ein- 


geſellſchaft in 3 


Bartel 
. artels & C 


irma 


getreten iſt. 
Danzigs, den 5. Juli 1900. 
Königliches amtsgericht X. 


— 


Die Bekanntmachung in Nr. 309 der „Danziger Zeitung“ be- 
ird dahin berichtigt, daß der 


Königliches Amtsgericht. Heiz, 5 


kreitend die Firma K. Ed. Axt 
Brokuriit nicht Grühner ſendern Grädner heißt. 


Zoppot, den 7. Juli 1200, 


und Zeichnungen Ae ee einzureichen. 


Danzig, den 9. Juli 19 
Die Deputation 


für die ſtädtiſchen Beleuhtungs-Anftalten. 


-Meckbach. 


—-—-— ———— 


Concursverfahren. 


In dem Concursver 
meitters Johannes Cierwinski u D 


Concursver fahren. 


rsverfahren über das Dermö 
inna Jacobſohn geb. N if 


die nicht verwerihbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


N den 2. Auguft 1900, Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Königli i 

beitimmt. 
Rofenbers W.-Dr., den 6. Juli 1900, 


Szez 1 
Gerichtsſchreiber des Königlichen amtsgerichts 


Aufruf! 


ch richte deshalb hiermit an die Bewohner Danzigs und der 
gehörigen Vorſtädte die dringende Bitte, die Beſtrebungen des 
3 Beiträge zu der Collecte nach Kräften 


ereins dur 
fördern zu h 


Danzig, den 6. Juli 1900. > 
Der Polizei- Präfident, 
J. D.: 
gez, Schönwälder. 


ih im Hotel zum 
3 Gegenſtände, als: 
Gopha, 1 Sophatiſch mit Decke, 
chr ank 


1 Kleiderſchrank, 6 Nohrſtü 
+ andbildn 


3 


= 75 


4 Wege der 
ahlung verſteigern. 
u 8 


Heilige Geiſtgaſſe 23, 


feinste deutsche Marke. 


empfiehlt die 
Fahrra dhandlung und Reparaturwerkſtatt |für alle 


von 
Rudolph Radtke, 
„Danzig, Beagenpfuhl 1, 
ältestes Geſchaff am Plaue, 
Lieferant der ſtädtiſchen und königlichen Beh 
maillirung, f 


chen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 
(10034 


* 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Donnerstag, den 12. Juli er., Vormittags 10 Uhr, werde 
Stern hierſelbſt. Heumarkt, folgende dort 


1 Teppich, 1 Wäſche⸗ 
ft 12 3 


f dem Hofe Engl, Damm 


m. 
Üſtreckung meiſtbietend gegen Baar- 
iſtbietend geg (4005 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Vernn 


Worten: „Hört ihr, wie fein der's kann! daran 
müßt ihr euch ein Beiſpiel nehmen“. Durch dieſe 
lobenden Worte geſchmeichelt, glaubte unſer ge⸗ 
ſiederter „Sänger“ den Zeitpunkt für gekommen, 
von feinem Derſteche aus ein „Kicker ich!“ nach 
dem anderen erſchallen zu laſſen. Darob lautes 
Gelächter der Schuljugend, Beſtürzung und Der⸗ 
legenheit der armen Schulſchweſter. Es braucht 
nicht weiter erwähnt zu werden, daß ſich das 
Geheimniß alsbald lüftete. Unter ſchwer zu ver- 
bergendem Schmunzeln bedeutete der Herr Schul- 
inſpektor bei ſeinem Weggange der arg verlegenen 
Lehrerin, in Zukunft ein andermeitiges Unter- 
kommen für ihre geſiederten „Schüler“ ausfindig 
u machen. 


Standesamt vom 11. Juli. 

Geburten: Poſthilfsbote Georg Krüger, S. — Lehrer 
Wilhelm Streit, T. — Zimmergeſelle Guſtav Goetz, T. 
— Speiſewirth Auguſt Rehberg, T. — Buchhalter 
Friedrich Splill, S. — Bierfahrer Johann Duffke, T. 
— Schloſſergeſelle Georg Sawatzki, T. — Kaufmann 
Theophil Loroff, T. — Kutſcher Karl Migge, S. — 
Arbeiter Franz Baſchkowski, S. — Kolzwächter Auguft 
Zoll, S. — Arbeiter Franz Auguſt Froſt, T. 
AKufgebote: Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Johann Carl Wikowski und Pauline Okroj, beide 
hier. — Geſchäftsdiener Valentin Walter Lizinski und 
Marie Cäcilie Hedwig Langmeſſer, beide hier. — 
Stückmeiſter Max Richard Godath an Bord S. M. S. 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und Ludowika Metz 
hier. — Müllergeſelle Johann Jacob Fierke hier und 
Martha Augufte Neumann zu Dirſchau. 
en Frau Thereſe Duwenſee, geb. Burmin, 


«IM — S. des Arb. Auguſt Franz Wirzinski, 
4 M. — S. des Wirthſchafters Adolf Wamora, 3 J. 4 M. 
Danziger Borıe vom 11. Juli. 


unverändert. 


Weizen ruhig, Bezahlt wurde für 


Zur. 
05 
Weltausstellung Paris. 
f Wöchentlich 2 Sonderfahrten. 


Dauer 10 Tage. 


sämmtlich in der Näh 
enen während 


Gegründet 


se 


E 


Fertige Schnitte 
unge oa) Meute 


Billige 
Preise. Fasons 
Tunika-, 


Falten-, 
>u Glatte 
Röcke, 


| Schneider- 
Taillen 


Blousen-» 
Taillen 


Hemdblousen 


8 


Sportskleider 
Mädchen-, 
Kuaber- 
Anzüge 


Adam. 
Citron. 


Man bestelle das neueste reichhaltige 
Modenalbum und Schnittmusterbuch 
für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 
soitungen, Zuschneidowerke etc. gratis, 


Int.Schnittmanufaet,. Dresden-N. 8. 


edesHühnerauge,Horn- 
haut u, Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses 
15 inseln mit d. rühm - 


ühneraugenmittel 
a, d. Kronen-Apotheke in Berlin 
sicher und schmerzlos beseitigt. 5; 


Dasselbe besteht aus 10 Gr, einer fänchen ü 2,75 und 3 
Rauch, in ganzen Seiten »20—1,40 
1.50 M, ſowie Salfheringe jeder Art, tonnen-, ſchock- und ſtück 


25% Salicylcollodium-Lösung m. 
1.19 Centigr. Hanfextract. Carton 


2 weiſe. Gleichzeitig empfehle ſämmtliche Sorten Käſe in großer 
= en = 639999 Sar zu billigſten Preiſen. Billigſte Bezugsquelle für 68805 
verkäufer. 


Ges. geschützt. 


Gpecialität: 
Nunde Fabrikihornfteine, 
Keſſeleinmauerungen, Dfenbauten 
i induſtriellen Zwecke. 
Smeignieberlafiungen nebit$abri- 
kationsitellen in 


(6333 


e e e W e- und Hobelwerk 


Trelleborg Schwed.) Kopenhagen 
St. Petersburg, Moskau, Char: 
„ Glamwjansk, Roſtow (Süd. 
fand) und New Vork. (3826 


U 


Dienstag-Reisen: * Hin enen Nerger. 
Preis 300 Mark ab Berlin. 


Mittwoch-Reisen: * Rn eden Nen gekra s. 
Dauer 10 Tage. Preis I, Kl. 400 Mark, II. Kl. 330 Mark. 


Im Preise eingeschlossen: Fahrt, Logis in anerkannt . 
e der inneren Boulevards (im Mittelpunkt der Stadt). 
elezen, Verpflegung (mit Tischwein), Führung. Besichtigungen, zu 
er ganzen Dauer des Aufenthaltes Wa x 
Dampfer auf der Seine gestellt werden, Ausflüge, Trinkgelder 18 5 2 

5 - 


Prospecte porto- und kostenfrei. 


Carl Stangen’s R 


erlin W., aa 


© Erstes und ältestes deutsche: Reisebure 


Waschstoffe 
für die Sommer -Saiſon in entzückenden Muſtern 
und Farbenſtellungen, ü 


Aartendecken 


empfehlen 


Gebr. Boguniews ki. 


Kohlenmarkt 31, im polniſchen Kö 


kel (Neuheiten) 

is li ber Bedarisartike euheiten) verlangen, 
9 9 * 8 franco. Cehrr. Buch, ſtatt 1,70 M nur 7 8 No. 
R. Oschmann, Konſtan; D 79. 


Die unterzeichneten Rechtsanwälte und Notare zeigen No 
bierdurch an, daß fie während der Gerichtsferien (15. Juli] 
bis 15. September) ihre Büreaus 


Montag bis Freitag nur von 6-1 und 35, ve. 
Sonnabend nur von 6—2 No, 


geöffnet halten werden. 


Caſtlebap, Stornoway, feinſte dichrückige Waare, Schock 2,75, 
6 M, ſtückweiſe zur Probe 5, 8. 10, 1 
nd 3,25 M, ff. R 


H. Cohn, Fiſchmarkt 12 und Markthalle Stand 134/137. 
; Hering- und Käſe-Verſandt-Geſchäft. 


Dachſchalung, Detkenſchalung, 


Einſchubdecken, trockene Fußböden, 
trockene Tiſchlerware 


inlänbifhen hochbunt 753 Gr. 156 M, 766 Gr. 158 
M, weiß bezogen 764 Gr. 143 M, weiß 729 Gr. 139 
M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 723 
Gr. 141 M, polniſcher zum Zranfit 734 Gr. 105 M, 
723 Gr. 105½ , rufſiſcher * Tranſit 720, 726, 
729, 735, 738 und 745 Gr. 97 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum 
Tranſit große 632 Gr. 111 M per Tonne. — Hafer 
ruſſiſcher zum Zranfit 81. 84, 85, 92, 99, 961/,, 99 M 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 4.05 M, 
mittel 3,90, 3,921/,, feine 3,75 per 50 Hilogr. gehandelt. 
= u. 4.40. 4,50, 4,55, 4,57½ per 50 Nor. 

ezahit, 


Berlin, den 11. Juli, 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


334 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M: c) gering genährte 48-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M;: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 47—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Järſen 43—46 M. 

2218 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dol-Maft- und 
beſte Saugkälber 67—70 U; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62—65 M; c) geringe Saug- 
8 — 2 M; d) ältere gering genährte (Zreffer) 


uten Hotels 


enbezüglich 


eise-Bureau 


42 Gegründet 
10) 3 8 


— 4 ® 


(9109 


nig. 


(8961 


(9719 
Behrendt. Bielewiez. Casper. | N” 
Dobe. Fabian. Gall. Jacoby. 


Keruth, Lau. Levysohn. Dr. Lichtenstein.] No, 

Dr. Meyer. Reimann. Rothenberg. 
Ruhm. Steinhardt. Sternberg. Sternfeld.] o, 
Suckau. 
Weiss. 


Aufgepasst! 
Abe. Radlader eben Matjes-Heringe! 


Tesmer. Thun, 
Wessel, Zander. 


Syring. 


No. 


No. 


Matjes-Heringe! 


5—20 , Bolt- 
„ Nauchlachs, täglich friſch aus dem 
‚im Aufſchnitt 1,30 bis 


— 


offerirt billig ſt 


kann 


asiorowski, 
Comtoir Dominikswal 2. 


5. Samländischer Ostseestrand von 


Wanderungen durch die sogenannte Kassubel und die 
Tuchler Heide von Karl Pernin. Mit einer Orientirungs- 
karte. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, mw 


Paul Kneifels Haar- Tinktur. 


welche ſich durch ihre 
Berme 
Cosmeticum unübertroffen daſteht, möge man den vielen, wei 
ſchwindelhaften 
aden wo dich Einkkur Sir unge os blieb 

nden, wo dieſe Tinktur wirkungslos bli 

nd, troß aller Reclame derartige Mitte, bei Cintritt von 
n und Kahlheit r nuhlos; au 

0 


ein Haar mehr wachſen. — Die 
n Danzig nur echt ju haben bei Albert Neumann, Cangennſar e 
327! ienan s Apoihehe, Holzmarkt 1. In Flaihen zu 1, L u. 3 


1127 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl⸗ 
hammel 63—66 M; b) ältere Maſthammel 57.—61 M 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51-55 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebenb⸗ 
gewicht) — M. ö 

10 753 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼/ Jahren 
50 M; b) Käſer — M; o) fleiſchige 48—19 A; E 
9 gering entwickelte 44-47 M; e) Sauen Hi 

Verlauf und Tendenz des Marktes: ! 

Rinder. Dom Geſchäft blieben etwa 25 Stück um 
verkauft. er 7 

Kälber. der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen fand Schlachtwaare glatten 
Abſatz; ca. 300 Stück Magervieh blieben übrig. 

Schweine. Der Schweinemarkt blieb ruhig, ver- 
flaute zum Schluß elwas und wird nicht ganz geräumt. 


3 ů —————r—;r³ĩAQñẽs ———ůÄ—A[(ůWů—Ä% . ———— 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Activa (SD.), Peterſen, Bremen via 

Kopenhagen, Güter. — Idun (SD.), Johnjen. Methil, 
Kohlen. 

Geſegelt: Martha (SD.), Arends, Southampton, 
Holz. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Danske 
Gem, Johanſen, Kopenhagen, Holj, — Danske Don, 
Hanſen, Kopenhagen, Kolf; beide Leichter im Schlepp ⸗ 
tau des 5. „Kaſtrup“. — Mietzing (SD.), Papift, 
Gent, Holz. — Mlawka (SD.), Pätſch, London, Güter 
und Holz. — Sophie (SD.), Lübke, Antwerpen, Güter 
und Holz. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Cübeck via 
Memel, Güter. 

11. Juli 


Augekommen: Mercurius 8d.) Minsk, Amfter- 
dam, Güter, 


— — — — mn nn N ut 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


ö und 
Wasserheilanstalt 


Zoppot (Hoffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder, 


Wasser-, elektr., Massages, Diät-Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder. 
Natürl. Moorhäder, unk 

hiens äurehatti i 
Fe chteunadelhäder: 5405 
Aektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
l — Laue Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


Fine wirtschaftliche Sünde 


begeht. jede Hausfrau, die Ihre Wäsche noch mit 
Seife und Soda relbt, statt 

Dr. Thompson’s Seifenpulver, Marke SCHWAN 
zu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit, 
bei grössier Schonung der Stoffe die Wäsche 
reinigt und schneeweiss bleicht, also Zelt, 
Arbeitskraft und Geld erspart. 

Fabrik von Dr. Thompson’s Seifenpulver, Düsseldorf, 


Verlag von A. W. Kalemann in Danzig. 


Nordostdeutsche Städte und Landschaften. 


1. Ostseebad Zoppot bei Danzig von E. Püttner. Mit 


9 Illustrationen und zwei Plänen. 5 Bogen kl. 80, Preis 
elegant broschirt 1 Mk. 


2. Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hansestadt, jetzt 


Hauptstadt der Provinz Westpreussen von E. Püttner. 
Mit 26 Illustrationen. 9⅛ Bogen kl. 80, Preis elegant 
broschirt 1,60 Mk. 


8. Elbing von Fritz Werniek. Mit 16 Illustrationen, 


5 Bogen kl, 80. Preis elegant broschirt 1 Mk. 


4. Königsberg, die Hauptstadt Ostpreussens, von Ferdinand 


Falks on. Mit 9 Illustrationen. 5 Bogen kl, 89. Preis 


elegant broschirt 1 Mk. 


Ferdinand 
Falkson. Mit 8 Illustrationen, 2 Bogen kl. 80. Preis 


elegant broschirt 0,80 Mk. 


6. Das kurische Haff von Dr, W. Sommer. Mit 
8 lilustrationen, 21/4 Bogen kl. 80, Preis elegant broschirt 
0,75 Mk. - 


7. Marienburg, das Haupthaus des deutschen Ritterordens 


von Carl Starck. Mit 11 Illustrationen, Preis elegant 
broschirt 0,80 Mk. 


8, Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig von j 


E. Püttner, mit einem Plan. 24/3 Bogen kl. 80. Preis 


elegant broschirt 0,25 Mk. 


9, Hela von Cari Girth. Mit 3 Illustrationen. 4½ Bogen 


kl, 80, Preis elegant broschirt 0,80 Mk. 


No. 10, Die Rominter Heide von Dr. K. Ed. Schmidt, Lötzen. 


Mit 7 Illustrationen und einer Orientirungskarte, Broschirt 


0, 


No, 11. Cadinen von Prof. Dr. Dorr, Mit 6 Illustrationen und 


einem Plan von Cadinen. 3% Bogen. Preis 1 Mark. 


13 Bogen kl. 80, Preis elegant gebunden 2,00 
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